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Die Sudetendeutfche Partei aufgelöst
Auch Vorgehen gegen andere Organisationen—Ein wahnsinniger Beschluß der sog. Prager Regierung

Prag , 17. Sepk. Me sogenannte
Prager Regierung hat in ihrer wahnsin¬
nigen Verblendung am Freitagabend Be¬
schluß gefaßt, die Sudetendeutfche Par¬
tei mit sofortiger Wirkung aufzulösen.

Amtlich wird dazu verlaulbark: „Auf
Beschluß der tschecho-slowakischen Regie¬
rung wurde die Sudetendeutfche Partei
aufgelöst. Gegen andere umskürzlerische
Organisationen wurde bereits früher
durch die zuständigen Behörden vorge¬
gangen." Soweit die amtliche Mittei¬
lung. Am welche anderen Organisationen
es sich neben der bereits aufgelösten FS.
noch handelt, ist bisher unbe¬
kannt.

Führung der SSV. noch in
SudeiendeuttÄland

Eger , 17. Sept . Von der Hauptstelle der
Sudetendcutschen Partei , die inzwischen
ihren Sitz, wenn auch getarnt , wieder nach
Eger verlegt hat, und in den nächsten Tagen
in einen anderen Ort des sudetendcutschen
Gebietes verlegen wird, wird darauf hinge-
wiesen, daß der tschechische Rundfunk die su-
detcndcutsche Gefolgschaft durch die Behaup¬
tung unsicher zu machen versucht, die Führer
des Sudetendeutschtums seien in das Deut¬
sche Reich geflüchtet.

Demgegenüber wird fcstgestellt, daß sich fast
die gesamte Führung der SDP auch weiter¬
hin auf s.ldetcnöcutschem Gebiete befindet,
wenn auch ihre Aufenthaltsorte aus erklär¬
lichen Gründen nicht öffentlich angegeben
werden können . So hat schon am Freitag
r. B . der Stellvertreter Konrad Henleins,

Abgeordneter Frank , das Gebiet von Falken-
au und Choöau besucht und dort mit verschie¬
denen Stellen der Sudetendeutschen Partei
Fühlung genommen . Auch andere Abgeord¬
nete und Senatoren haben heute srHeten-
deutsche Ortsgruppen und Kreise besucht.

Der Vertreter eines deutschen Blattes
hatte Gelegenheit, den Abgeordneten Kundt
am Freitagabend zu sprechen, der ihm ebenso
wie die Abgeordneten Dr . Peters und Dr.
Neuwirth erklärte, das; er unter gar keinen
Umständen daran dächte, Prag zu verlassen.

Auf die Frage, wie er über die Auflösung
der SDP denke, erklärte der Abgeordnete,
das; dieser Beschluss der Regierung keine ge¬
setzliche Grundlage habe, da das Parteien-
Auflösungsgcsetz am 31. Dezember 1937 ab-
gelaufen sei und seine Verlängerung im ver¬
fassungsrechtlichen Ausschuss des Parlaments
verhindert worden sei.

Abgeordneter Kundt wies weiter darauf
hin, das; die Tschechoslowakei sich bis zum
Augenblick noch als „demokratischer Staat"
betrachte. Daher hätten Beschlüsse der Re¬
gierung keine Gesetzeskraft; vor allem müßte
die Auflösung der SPD ohne Rechtswirk¬
samkeit sein.

Auf die Frage, warum er sich in der
Hauptstadt Prag aufhalte, erklärte Abgeord¬
neter Kundt, daß er es für seine Pflicht halte,
die Interessen der übrigen 3ŝ Millionen
Deutschen, die in geschlossenem tschechischem
Sprachgebiet wohnen, solange wahrzuneh¬
men, bis ihn Gewalt daran hindere. Die
Arbeit werde ihm von der Regierung
äußerst erschwert; eS sei ihm z. B. bis heute
noch nicht einmal eine telefonische Verbin¬
dung mit seiner Frau und seinen drei Kin¬
dern gestattet worden.

„Ich Senke nicht daran , Prag zu verlassen,
sondern verbleibe , was auch immer die
tschrcho-slowak. Regierung beschließen möge."

Kundt erklärte dann , daß Europa sich von
der Rechtsunwirksamteit der Beschlüsse der
Prager Regierung werde überzeugen müssen.
Es gehe jetzt allerdings auch nicht darum , ob
Parteien bestehen oder nicht bestehen, sondern
es gehe darum , ob den Menschen, denen
Recht, gebührt , auch Recht zuteil wird.

Tschechische MiMeevermögeu
in die Schweiz geschafft

Dresden , 17 .Scpt . Der nach Prag ent¬
sandte Sonderberichterstatter der „Dresdener
Nachrichten" berichtet:

Die Volksstimmung in Prag und im
tschechischen Gebiet ist̂ auch am Freitag wei¬
ter abgesunken und außerordentlich nervös.
Ganz besonders groß ist die Unzufriedenheit
wegen der Verknappung der wichtigsten Le¬
bensmittel und der Verdoppelung der Preise,
sodaß die Arbeiterschaft mit ihren Löhnen
nicht einmal mehr die nötigen Lebensmittel
zu kargen in der Lage ist.

Ueberall stehen große Gruppen debattie¬
render Menschen zusammen und besprechen
die Lage und die Zuknnftsanssichten. Man
erzählt sich ganz ofchn und mit genauen An¬
gaben, in welchem Maße sich besonders die
Prager Inden mit Lebensmitteln eingedeckt
hätten, während das Volk hungern müsse.

Wie eine Boqibe hak in der tschechischen
Arbeiterschaft die Nachricht cingeschlagcn,
daß der Eisenbahnminister Bechhne, ein tsche¬
chischer Sozialdemokrat, und der Jnsrizmini-
stcr Derer , der der gleichen Partei angehört,
ihre gesamten Vermögenswerte auf Schwei¬
zer Banken überwiesen haben. Auf einer
Versammlung der Bankangestellten wurde
mitgeteil-t, daß auch zahlreiche andere Regie¬
rungsmitglieder und führende Abgeordnete
und Senatoren ihr Vermögen bereits ins
Ausland geschafft hätten. .

Schon über 230VV gehetzte Flüchtlinge
Viehischer Terror boifrvewifierier tschechischer Soldateska

Linz,  16 . Sept . Nach einem Bericht der
.Volksstimmc" treffen in allen Orten des
Gaues Oberdonün unaufhörlich sudetendcut-
sche Flüchtlinge aus dem Böhmerwold ein.
Die Flüchtlinge befinden sich zum größten
Teil in einer furchtbaren Verfassung . Viele
von ihnen sind nur notdürftig bekleidet. Sie
geben grauenvolle Schilderungen über das
Wüten tschechisch-kommunistischer Gummi-
knüppclgardcn in Krnmau und anderen Or¬
ten des Böhmcrwaldcs . Das Schicksal der
sudetendcutschen Kreisleitung in Krnmau ist
demzufolge völlig ungewiß . Im Krankenhaus
dieser Kreisstadt liegen mehr als 66 schwer¬
verletzte Sndetendeutsche . Ungewiß ist auch
das Schicksal ungezählter Familien , denen
die Flucht mißlang , sowie das Schicksal zahl¬
reicher Geiseln , die von den Tschechen ge-
fangcngehalten werden.

In allen sudetendeutschen Orten steht die
Bevölkerung unter dem Schreckensregimcnt
einer verwilderten Soldateska , die vom kom¬
munistischen Mob eifrig unterstützt wird.
Eine telephonische Verbindung ist in den
meisten Orten nicht möglich. Immer mehr
Sudetendeutsche müssen angesichts der
tschechischen Vlutherrschast ihre Heimat ver¬
lassen. Am Freitgabend erreicht die Zahl der
Flüchtlinge , die die Reichsgrenze überschrit¬
ten haben bereits 23 000.

Unser Berichterstatter hatte Gelegenheit,
' " einem Flüchtlingslager  der baye¬
rischen Ostmark mit Sndetendentschen zn
sprechen. Ihre Aussagen bestätigen in aller

Deutlichkeit und Klarheit die bisher schon
bekanntgewordenenEinzelheiten des unmoti.
vierten und brutalen Vorgehens des tschechi¬
schen Militärs und der tschechischen Polizei¬
organe gegen die Egerländer, die tatsächlich
wie Freiwild behandelt wühden. Es ist dabei
bezeichnend, daß sich die rote Wehr, jene
kommunistische Hetztruppe der tschechischen
Machthaber, bei den Angriffen mit Panzer¬
wagen in Eger besonders hervorgetan hat.

Uebereinstimmend sagen die Flüchtlinge
aus , daß übel beleumundete kom¬
munistische Subjekte als Militär
und Polizei cingckleidet  wurden.
Diese Elemente beherrschen tatsächlich die
Truppe und tun sich durch niederträchtiges
und gemeines Vorgehen in erster Linie her¬
vor . Der kommunistische Einfluß zeigt sich
gerade hierin in besonderer Deutlichkeit.

Die Vcrhaftungsaktionen der Tschechen
nehmen einen inaner bedrohlicheren Umfang
an. Die Art des Vorgehens der tschechischen
Behörden ist dabei dermaßen, daß man an
T s che ka m e t h o d e n erinnert wird. Tie
von der staatlichen Polizeibehörde in Eger
versandten „Vorladungen", die vorwiegend
die Männer des sudetendcutschen freiwilli¬
gen Schntzdienstcs und die Mitglieder der
SDP . erhalten, b>sdcuteten für den Emp¬
fänger, der ihnen Folge leistete oder Folge
leisten mußte, zunächst roheste Mißhandlun¬
gen. In den letzten Tagen aber ist über das
Schicksal zahlloser Sudetendeutscher, die sol¬
chen Vorladungen nicht entgehen konnten,
nichts mehr bekanntgeworden.

Bei polizeilichen Verhören wurden die Ver-

yafteten in den Polizeigebäuden mit dem
Gesicht an die Wand gestellt und mit Er¬
schießen bedroht und durch Mißhand¬
lungen zu Unterschriften  unter
Protokolle gezwungen , in denen sie zugegeben
hatten , daß sie im Besitz von Waffen  ge¬
wesen seien. Weder vor Kindern noch vor
Greisen oder "Frauen macht die Gewalttätig¬
keit dieser sadistischen Polizei - und Militär-
organe halt.
„Mik den Köpfen der deutschen Schweine
sollte man die Skraßen pflastern"

Wie die tschechische„Verständigung" mil den
Sudetendcutschen aussieht, konnte ein Schrift¬
leiter der „Glatzer Grenzkvacht" den bewegten
Ausführungen der Flüchtlinge entnehmen. Der
Kaplan von Kapital  in der katholi¬
schen Schule in Pribor , so heißt heute das
tschechisierte Oderfurt, gibt Unterricht in der
„christlichenNächstenliebe". Sein Lieblings¬
spruch, den sich übrigens die gesamten Kom¬
munisten im sndetendentschen Gebiet zn eigen
gemacht haben, lautet:

„Mit den Köpfen der deutschen Schweine
sollte man die Straßen Pflastern ." Eine tsche¬
chische Lehrerin erklärte deutschen Müttern:
„Jede tschechische Lehrerin bringt zwei deutsche
Frauen und Kinder um, wenn "Hitler kommt."
Tschechische Beamte brüllen Deutsche an : „Ihr
deutschen Schweine , wenn ihr Hunger habt,
dann kommt ihr schon zu uns !" Daraus geht'
klar hervor , daß man die sudetendeutschen
Frauen und Kinder aushungern  wollte,
während man ihre Männer , Väter und Brü¬
der gegen ihr eigenes Fleisch und Blut im
Großdeutschen Reich mit Peitschen und

OSL F/Hs

Es gab einmal eine Habsburger  Mo-
narchie, die ihre Unfähigkeit Unter anderem
auch dadurch bewies, die sie in den letzten
20 Jahren ihres Bestehens, eine unbedeu¬
tende tschechische Minderheit der deut¬
schen  Mehrheit vorzog. Zum Dank dafür
liefen die tschechischen Regimenter im Welt¬
krieg znm Feind über und kämpften gegen
Habsburg. Die Wiener Erzherzoge hatten
mit ihrer Katastrophenpolitik vom Schicksal
nichts anderes erwarten dürfen. Sie muß¬
ten ans den ununterbrochenen Tschechen-
flandalen am Wiener Hof die Unzuverlässig¬
keit dieser Prager Herren zur Genüge ken¬
nengelernt haben. Während dann die Wie¬
ner Hof-Cliqne nach dem Umsturz ihr Brot
als Varietökünstler. Fremdennchrer und
Tcnüchauffeur verdiente, „gründeten" ihre
Lakaien und Kammer-Herrn die Tschecho-
Slowakische Republik.

Diese Lügensaat von Versail¬
les  treibt heute -ihre blutigen, entsetzlichen
Blüten . Man muß mit den bemitleidens¬
werten Menschen gesprochen haben, die heute
aus jener „grünen Insel des Friedens und
der 8mhe", wie diese Lakaien-Kreatnren ihr
Staatengebilde nennen, ins Reich geflohen
sinî Das schlimmste und verabschcnungs-
würdigste Verbrechertum wurde von „Staats
wegen" bewaffnet und auf die Deutschen
losgelassen. Nachdem man versucht hatte,
die Männer von ihren Familien fortzulocken,
drang dann das rote Gesindel in die Woh¬
nungen der Schutzlosen ein. Jede Not¬
wehr  wurde als Vergehen gegen den Staat
geahndet. Alles was ans Urväterzeiten an
Wert und Ueberlieserung vorhanden war,
wurde sinnlos zerstört, vielfach Leben und
Freiheit bedroht, so daß nur die eiligste
Flucht ins deutsche Vaterland der letzte
verzweifelte Ausweg war . So stehen Hun¬
derte und tausende Frauen und Kinder mit
rotgeweinten Augen und trostlosem Blick vor
uns / dem deutschen Bruder . Wenn wir mit
diesen Flüchtlingen sprechen, so klingt als
größte Sorge immer nur das ungewisse
Schicksal  der Männer durch, die von der
Arbeitsstätte weggesührt wurden, um W a f-
fendienst  zu tun. Inzwischen haben wir
auz hundert Mündern erfahren, was letzten
Endes dieser „Waffendienst" bedeutet —
Einsatz gegen das eigene Blut!

Kann der Staat , der auf Verrat und Lüge
sich aufbaute, von seinen Untertanen, die nun
seit 20 Jahren mit größtem Widerwillen sei¬
nem Verband angehören, Besseres verlangen?

Dem disziplinierten  und gesctzes-
mäßigen Rufe des Sudetendentschtums nach
Gleichberechtigung antwortet Prag mit Maschi¬
nengewehren und Panzerwagen. Und als die
stumme Abwehr  der Deutscben den
befrackten Tienerseclcn den letzten Rest von
Ueberlegnng raubte, verboten sie die Sudcten-
deutsche Partei . Sie lernten, also nicht ans den
Schicksalen der durchgegangenen, ehemaligen
deutschen Demokraten, Juden und Frei¬
maurer , die auch einmal eine Freiheits¬
bewegung verboten, um dann von ihr hinweg¬
gefegt zu werden. Mit Steckbriefen  wird
>»r Führer des Sudetendentschtums, Kon¬
rad Henlein,  gesucht . Der Mann , der
ihnen vor Tagen noch willkommener Ver¬
handlungspartner war, ist — nach ihrer-Dar¬
stellung— vogelfrei!

In tierischem Blutrausch zieht der bolsche¬
wistische Pöbel Prags Arm in Arm mit tsche-
cküicher Soldateska durck, die Gcme ndc» und
Dörfer vcr Deutschen. Die Stunde der Mos¬
kauer Flintenweiber ist gekommen, in der sie
sich „im Hunncnblute baden " können. Mit
der gesamten zivilisierten Welt steht die
deutsche Nation voll Abscheu vor einem der¬
artigen Verbrechen . Und mit dem Führer
ist sich unser 75-Millionen -Volk in dem bren¬
nenden Wunsche  einig : Dieser unselige
Sput muß ein rasches Ende  nehmen,
unsere Brüder müssen beim ins Reick ' '



Sudetendeulsche dem Mobvöllig
wehrlos auSgeliesert

Alle Waffe« und wgffeaühnliche« Gegenstände solle« ausgeliefert werden

Maschinengewehren vortreiden möchte. Das
sind bolschewistisch« Methoden, wie wir sie nur
noch von dem großen Morden in Spanien her
kennen.

Daß überhaupt die ganz« Entwicklung in
der Tscheche! auf das in Spanien erprobt«
judabolschewistische Morden und Zerstören
hinausgeht, geht schon aus den Auslagen der
Flüchtlinge hervor, di« jederzeit beeidigt wer¬
den können. In -er Grenzzone gegen Deutsch¬
land sind kilometerweit im sudetendeutschen
Lande alle wichtigen Gebäude mit Dyna¬
mit unterminiert,  um in die Lust
gesprengt werden zu können. Die Mordlust,
Zerstörungswut und Haß tschechisch-marxisti¬
scher Horden sind nicht mehr zu zügeln. Mit
der Lunte sitzen die roten Verbrecher auch in
Len kleinsten Bauernhäusern an den Beuzkn-
sässern, die in großen Mengen in den Wäldern
an der Grenze verteilt sind und auf tschechi¬
schen Befehl in Brand gesteckt  werden
sollen, wenn die„deutschen Hunde" ihre Brü¬
der erlösen kommen sollten. Sie wollen ebenso
Wie das tschechische Militär mit ihrer hussiti-
fchcn Soldateska nicht mehr auf die Regierung
hören, sondern auf eigene Faust den
Krieg gegen De nt sch land  beginnen.

Auf der Tragbahre
von Tschechen ermordet

In der südböhmischen Stadt Krnmau
war nach einem Motorradunfall ein Fun k
1ion 8 rder  SudetendeutschenPartei schwer
verletzt im Krankenhaus eingeliefert worden.
Zwei tschechische Soldaten  erkann¬
ten ihn an seinem Abzeichen als SDP.-
Funktionär und ermordeten ihn auf der
Tragbahre durch Revolverschüsse  in
»en Kopf.

Mutter mit ihren fünf Kindern erschossen
Wie ein ins Grenzgebiet entsandter Schrift¬

leiter de« „Chemnitzer Neuesten Nachrichten"
meldet, wurde Freitag nachmittag am Aus¬
gang von Pretznitz eine Frau mit ihren
fünf Kindern auf der Flucht erschossen.
Die Frau stammte aus Pretznitz und hatte
mit ihren Kindern den Marsch nach Weipert
angetreten, um von dort ins Reich zu flüch¬
ten. Als die Wachtposten die Flucht bemerk¬
ten, « öffneten sie sofort das Feuer. Die
flüchtende Frau und ihre fünf Kinder wur¬
den von den tschechischen Kugeln so schwer
getroffen, daß der Tod auf der Stelle ein¬
trat.

Es rvütei dss MeWOe ElandmiM
Prag,  IS . September. An den Orten, über

die das Standrecht verhängt wurde, müssen laut
Anordnung der Verwaltungsbehörde ein Seelsor¬
ger, ein Gerichtsarzt, der Scharsrichter und seine
Gehilfen gegenwärtig sein. Der „Schuldig-Spruch"
zieht die Todesstrafe  nach sich. Das Verfah¬
ren ist mündlich und öffentlich. Der Angeschul-
digte kann sich eine Verteidigung wählen. Bei
Vlildungsgründen für Minderbeteiligte kann ans
«ine schwere Kerkerstrase von fünf bis zwanzig
Jahren erkannt werden. Wird der Schuldspruch
nicht endgültig gefällt oder kann das Verfahre»
nicht innerhalb drei Tagen beendet werden, so
wird der Angeschuldigte an die ordentlichen Ge¬
richte überwiesen. Die Urteile des Standgerichts
sind inappellabel. Es gibt kein Rechtsmittel gegen
sie. Gnadengesuche haben keine ausschiebende Wir¬
kung. Die Todesstrafe ist in der Regel zwei
Stunden nach Verkündung des Ur¬
teils,  aus ausdrücklichen Wunsch drei Stunden
nachher zu vollziehen. ^_ ._

Spanische Parteitagsvertretung heimgekehrt
Die spanische Vertretung beim Neichsparteitag

ist auS Deutschland zurückgekehrt und wurde vom
Innenminister  empfangen: sie sprach sich
begeistert über ihre Erlebnisse in Nürnberg ans.

Eger,  16. September. Nach-er Rechtlos-,
machung und Auslieferung der sudetendeut¬
schen Bevölkerung an den randalierenden
marxistischen Mob und eine wilde tschechische
Soldateska sollen die Sudetendeutschen nun
auch völlig wehrlos gemacht werden. Eine
Verordnung der Landesbehörde in Prag,
die um 12 flhr mittags im tschechischen
Rundfunk mitget-ilt wurde, hat zum Ziel, die
Sudetendeutschen völlig hilflos dem bewaff¬
neten Mob zu überantworten. Die Verord¬
nung verlangt unter Androhung drakoni¬
scher Strafen, daß alle Waffen oder waffen¬
ähnlichen Instrumente einer Exekutive aus¬
geliefert werden, die schon längst als Ge¬
fahr der öffentlichen Sicherheit anzüsehen
ist. Die Verordnung bestätigt überdies, daß
tschechisches und kommunisti¬
sches Gesindel  eben von jener Exeku¬
tive aufs schwerste bewaffnet  und
mit Maschinengewehren ausgerüstet werden;
denn diese Leute werden von der Waffenab¬
lieferung ausdrücklich befreit. Dagegen sollen
in allen sudetendeutschen Bezirken selbst jene
Sudetendeutfchen gematzregelt werden, die
sich im Besik verrosteter Jagdflinten befin-

Eger,  17. Sept. Hier hat es großes
Aufsehen erregt, daß Ser Friedhof von Eger
und die Leichenhalle seit zwei Tagen militä¬
risch besetzt find und jeder Zutritt zum
Friedhof und zur Leichenhalle verboten ist.
Diese Tatsache scheint zu bestätigen, Satz es
bei den schweren blutigen Zusammenstößen
in Eger, bei der Zusammenschietzungder
Hotels Viktoria und Welzl weit mehr als die
sechs Toten gegeben hat, die zunächst von den
Tschechen zugegeben wurden. Aus Kreisen
der Bevölkerung von Eger wird glaubwür¬
dig berichtet, Satz in Wirklichkeif in -er Lei¬
chenhalle von Eger über 2a Tote lägen, zu¬
mal auch bei den Sargfabrikanten der Stadt
Eger am Donnerstag 24 Särge bestellt wur¬
den und ihre Lieferung zur Leichenhalle ver¬
langt worden war. Auf dem Friedhof sind
ferner eine Reihe von frischen Gräbern aus¬
gehoben. Es scheint aber, Satz hier stillschwei¬
gend und ohne datz die Oeffentlichkeit es
merkt, die Blutopfer von Eger verscharrt
Werden sollen, um die Blutschuld der tsche¬
chischen Soldateska vor der Welt zu ver¬
tuschen.

Die Nachricht von der Besetzung-es Fried¬
hofs und der Abweisung aller Friedhofs-
besucher hat in der Bevölkerung von Eger
autzerordentlicheErregung hervorgerufen.

Es heitzt, datz die Toten in der Nacht zum
Samstag stillschweigend beerdigt werden sol¬
len, ohne datz bisher überhaupt die Angehö¬
rigen benachrichtigt oder die Toten einwand¬
frei identifiziert worden wären.

*
Fürth im Wald, 16. Sept. Wie einer der

hier eingetroffenen Flüchtlinge berichtet,
wurde in Neumarkt im Egerland ein zum
Militärdienst gepreßter Sudetendeutscher von

den. Auf den sudetendeutschen Straßen uns
Plätzen tobt unter dem Schutz des tschechi¬
schen Standrechtes ein sich in wilden Aus¬
schreitungen gebärdende« Pöbel. Die Sude¬
tendeutschen aber sollen selbst in ihren Woh¬
nungen ungeschützt  sein, wenn bewaff¬
netes Gesindel und tschechische Soldateska

ausfriedensbrüche ohne Zahl und schänd-
che Greueltaten verüben.

Hinterlistige Gemeinheit
In verdeckten Schuppen in Postelberg sind-

Militärautos  aufgestellt , die mit
Eichenlaub und Hakenkreuzfah¬
nen  ausgestattet sind. Ferner wurde an be¬
sonderer Stelle eine Zuggarnitur gesehen,
deren Lokomotive ebenfalls mit Eichenlaub
und Hakenkreuzfahnen versehen ist. Die Be¬
völkerung soll durch diese ganz besonders in¬
fame Teufelei offenbar getäuscht werden.
Hieraus geht auch klär hervor, was von den
gelegentlich auftauchenden Meldungen zu
halten ist, daß die Tschechen im Grenzgebiet
Waffen vorgezeigt hätten, die angeblich den
Sudetendeutschen abgenommen worden seien!

der tschechischen Soldateska auf der Stelle
und ohne jeden Protest nieüergeschossen, da
er am Hemd ein Abzeichen der SDP trug.

Zwei AE-Mnnim zu Zode gemügeM
Viehische Tat eines tschechischen Gendarmen
Reichenberg,  16. September. Am Frei-

tagmorgen wurden auf der Gendarmeriewache
des Ortes Karbitz bei Aussig zwei An-
gehörigedesFrei willigen Schutz-
dienstes  der SndetendeutschenPartei so
brutal mißhandelt, datz man ihr Schreien und
Wimmern über eine Stunde lang hörte, bis
es langsam verstummte. Der neu nach Karbitz
kommandierte Gendarm Postalek  rühmte
sich kurz daraus, datz man es den beiden An¬
gehörigen des Freiwilligen Schutzdienstes so
gegeben hätte, datz sie nie wieder aufstehen
würden und fügte hinzu: „So mutz es
allendeutschen Sch weinengehe  n."
Er habe so zugeschlagcn, datz sein Leder-
koppel  dapon eingerisscn sei.

Z6 EsrvjeWgWgö in MißgmS
Sowjetrussen in tschechischen Uniformen
Glotz, 16. September. Ein sudetendeut¬

scher Flüchtling, der vor kurzem noch vier
Wochen als Soldat in Königgrätz dienen
mußte, berichtet, datz in den Flugzeughallen
von Königgrätz 50 Sowjetslugzeuge
untergebracht sind. Eines Tages habe ein
Kraftwagen, dessen Lenker betrunken ge¬
wesen sei, einen Vcrkehrsunfall verursacht.
Als die Polizei erschienen sei, habe sich diese
mit den Insassen des Wagens, die tsche¬
chische Offiziersunisorm  getragen
hätten, nicht verständigen können. Dabei
habe sich herausgestellt, datz die Offiziere
Sowjet russen  waren

AMpch fordert EMMstlmmruis
Telegramme an de» Führer, Mussolini und

Chamberlain
L i Z e i>b e r i c t>t äsr >I8 - ? resLe

bs. Budapest, 16. September. Die unga¬
rischeN ev is io n 8l i g a veröffentlichte am
Donnerstagabend eine Proklamation,
in der sie als die berufene Vertretung der
gesamten ungarischen Nation sich an die
Völker der Welt wendet und für dî seit 19
Jahren in tschechischer Knechtschaft schmach¬
tenden und unterdrückten mehr, als eine Mil¬
lion Ungarn das Selbstbest ' immungs-
recht  fordert.

Der Präsident der Revisionsliga hat an den
Führer, an Ministerpräsident Chamberlain,
Mussolini und an Daladier sowie den Pol¬
nischen Regierungschef Telegramme gesandt, in
denen er auf das Selbstbestimmungsrechtder
Ungarn hinweist. In dem Telegramm
an de « Führer  heißt es: „Die unga¬
rische Revisionsliga begrüßt in diesen für
Europa und die ganze Welt schicksalhaften
Stunden die zur Aufrechterhaltung des Frie¬
dens gemachten Anstrengungen Eurer Exzel¬
lenz und erlaubt sich, die Aufmerksamkeit
aus die Lage der in der Tschecho-Slowakci
lebenden ungarischen Volksgruppe zu lenken.
Auch wir fordern im Namen des gesamten
ungarischen Volkes zur Sicherstellung des
europäischen und des Weltfriedens die u ri¬
ll erzü gliche  Anwendung des Selbstbc-
stimmungsrechtcs der Völker, das heißt eine
Volksabstimmung  in den von Un¬
garn abgctrennten und der Tsecho-Slowake-
einverlewten Gebieten."

Slswaksn
Wetzen niemals auf Deutsche

Asch, 16. September. In den frühen Morgen¬
stunden des Mittwoch überschritten elf tschechisch-
slowakische Soldaten der slowakischen Volksgruppe
die Grenze in Südmähren und stellten sich den
reichsdeutschcn Behörden. Sie gaben an, daß man
sie gezwungen habe, mit den tschechischen Soldaten
kommunistische Lieder  zu singen, was
mit ihrem christlichen und nationalen Gefühl un¬
vereinbar sei. In Sachsen sind S1 tschechisch-slo¬
wakische Soldaten slowakischer Volkszugehörigkeit
in geschlossener Gruppe über die Grenze getreten
und haben sich deutschen Behörden gestellt, da sie
nicht aus Sudetendeutsche schießen wollten.

Wien,  16. September. In der Nähe der
Drei-Länder-Grenze im Gau Niederdonau sind
am Freitag wiederum vierzehn slowa-
kischeSoldaten  unter einem Rottmeister
in Uniform und mit allen Waffen auf reichs¬
deutsches Gebiet übergetreten und haben sich
den deutschen Behörden gestellt. Als Grund
dafür geben sie an, datz sie nicht daran dächten,
ihr Leben für die Tscheche-Slowakei in die
Schanze zu schlagen, denn eines Tages werde
es doch eine freie Slowakei geben, für die es
sich allein zu kämpfen lohne. Sie seien außer¬
ordentlich schlecht behandelt  und
von den tschechischen Vorgesetzten als unsichere
Kantonisten bezeichnet worden. Sie geben an,
daß bei ihrem Truppenteil auch Sudeten-
de ntsche  dienten, die man am Mittwoch
entwaffnet und in Baracken ge¬
sperrt  habe. Ueber ihr weiteres Los sei vor¬
läufig nichts bekannt. Im Militärgefängnis in
Pretzburg befänden sich schon über 200
sudetendentscheSoldaten,  die wegen
angeblicher Disziplinlosigkeit zu schweren
Arreststrafen verurteilt worden seien. Die Sol
daten wurden entwaffnet und werden eine«
Internierungslager zugewiesen.

Was gehl aus dem Friedhof von tzgee vor?
Friedhof und Leichenhalle feit zrmi Tage« mtMSrisch besetzt

Ürheberrcchtsschutz durchVerlagsanstalt  Manz,Miinchen

»lanvroman vonFritzpvebevuerkreisderMe

„Was . . . was sagst du da?"
Inge starrte ihrer Schwester fassungslos ins Gesicht. Sie

fühlte, wie ihr das Blut aus den Wangen wich und schloß
die Augen. Einer der Skistöcke entglitt ihren Händen und
siel zu Boden. Sie bückte sich nicht danach, sie tastete nur
nach der Lehne des Stuhls, der vor ihr stand.

Das Räderwerk der alten Uhr neben dem Kamin schnarrte
überlaut durch die beklemmende Stille. Dann kam Marei
Kammlachers Stimme wieder, ebenso leise wie vorhin,
ebenso unbeteiligt und voll erkünstelter Ruhe:

„Du willst mich also nicht verstehen, du zwingst mich deut¬
licher zu werden. Die Leute erzählen sich Dinge von dir . . ."

„Wer? Welche Leute? Ich will das wissen!"
„Ach Gott, so im Ort eben—wer, das kannst du dir doch

denken."
„Ich denke mir gar nichts. Aber gut» lassen wir das!

Was also erzählen sich die Leute von mir?"
„Sie meinen, du solltest ein bißchen mehr allein bleiben,

nicht immer mit den iungen Burschen, die im Hotel wohnen,
herumlaufen. . ?

Inge lachte verbittere
„So! Dann sage diesen Leuten, daß sie meinetwegen

unsere Skitouren mitmachen können. Ich habe nichts da¬
gegen. Aber das war es nicht, Marei, nein, sondern das
andere, diese liebenswürdige Anspielung aus mein Faulen¬
zerdasein in deinem Hause, das mußt du mir näher erklären."

Marei vermied es, ihre Schwester anzusehen. Cie strich
sich über das Haar, ging zum Fenster und blickte in den ver¬
dämmernden Abend hinaus.

„Nun ja, es ist so, wie ich dir sagte," begann sie nach
einer Weile. „Ich kann meinem. . . icĥkann deinem Schwa¬

ger nicht auf die Dauer zumuten, daß er für uns beide
sorgt. Die Zeiten sind schwer, liebes Kind."

Inges Augen füllten sich mit Tränen. „Also, das ist es,"
sagte sie leise, „das ist es. Dann hat also Hans bloß Re¬
densarten gebraucht, als er mich immer wieder in seinem
und — deinem Namen einlud, hier zu bleiben, so lange es
mir gefällt."

Marei Kammlacher drehte sich rascĥum. Ihre Wangen
röteten sich. „Das ist nicht wahr," wehrte sie ab. „Hans
weiß nichts davon, er hat auch nie ein Wort darüber ge¬
äußert. Selbstverständlich kannst du in St. Äartin blei¬
ben, solange es dir Spatz macht, Inge. Aber ich fühle, daß
er . . . Du mußt mich doch verstehen. .

„Ich verstehe."
„Und dann — es ist besser für dich, wenn du nicht so in

den Tag hineinlebst, wie bisher. Wenn du ein Ziel hast,
einen Beruf. Das wirst du doch einsxhen."

„Ich sehe es ein."
'„Schön von dir." Marei trat näher und blickte ihrer

Schwester in die tränennassen Augen. Sie schien plötzlich
wie verwandelt zu sein. Ihre Stimme klang warm und
mütterlich. „Es muh ja nicht gleich sein, liebes Kind,"
sagte sie. „Am besten ist, du bleibst bis Ostern bei uns und
gehst dann nach Salzburg oder München. Du wolltest doch
weiterstudieren. . ."

„Ich habe kein Geld dazu, wie du weißt."
„Geld? Hans leiht es dir schon, das laß nur meine

Sorge sein."
„Du hast doch eben gesagt. .
Marei legte ihren Arm um die Schultern des schlanken

Mädchens, das im Skianzug und der hochgeschlossenen Muse
wie das Bild eines Pagen aussah.

„Ach, Unsinn!" rief sie lebhaft. „Verzeih, daß ich so
dumm dahergeredet habe. Hans gibt dir selbstverständlich
jede Summe. Wer ein Ziel Hat, dem kann man doch bor¬
gen, nicht wahr? Du gehst also zu Ostern nach München,
Kleine, abgemacht?"

..Ja. ja. Wie du w«lstf"

Inge Siaud wehrte mit einer entschlossenen Bewegung
den Arm der Schwester ab, bückte sich nach ihrem Skistock
und lies aus dem Zimmer.

Die junge Frau streckte sich wie ein geschmeidiges Tier.
Über ihre ebenmäßigen Züge glitt ein rätselhaftes Lächeln.
Dann schauderte,sie zusammen, als friere sie, raffte den
Nock auf und zog einen winzig zusammengefalteten Brief
aus dem Strumpf.

Es dämmerte schon stark. Marei Kammlacher vermied
es, ans Fenster zu treten. Sie kniete vor dem Kamin nieder
und las die vier eng beschriebenen Seiten einmal, zweimal.
Ihre Lippen bebten. Sie ließ das Blatt sinken und starrte
wie verzückt vor sich hin.

Draußen polterten schwere Schritte die Holztreppe her¬
unter. Marei schreckte auf. riß den Brief mitten durch uni-
warf die Fetzen in die Flammen. . .

»

Das Flimmern einer mondhellen Winternacht lag noch
über dem Tal, als Inge Staud leise die kleine Seitentür
des Herrenhauses ausriegelte und in den tief verschneiten
Park htnaustrat.

Vom „Stöckel" her schimmerte Licht. Der Schaffer war
schon auf. Inge wollte ihn nicht bitten, ihr beim Öffnen des
schweren Gartentores behilflich zu sein. Sie -schritt rasch
durch den winselnden Schnee, schob ihren Handkoffer durch
die Gitterstäbe und kletterte mit der Behendigkeit eines
Schuljungen ins Freie.

Aufatmend blickte sie sich um. Niemand hatte sie be¬
merkt. Der alte Bau, den sie in St . Martin das „Schloß"
nannten, obwohl tzr mehr einer finsteren, halb versunkenen
Raubritterburg glich, grüßte mit seinem trotzigen Rund-
turm durch die entlaubten Baumkronen. Auf dem Gittertor
prangte ein verrostetes Wappen: ein Eberkopf, dem aus der
Stirn ein Speerschaft ragte. Daneben hing ein ovales
Emailschild. ,M <1. vr . Hans Kammlacher, ord. von 10 bis
12 Uhr", stand darauf zu lesen

.Fortsetzung solgt.)
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Ehamberlain über seinen Vesach
beim Führer

Herzlicher Empfang des Premierministers in London

Samstag den 17. September 1938

Generalslreil in Eger unb
Vordböbme«

Eger,  16. September. Naaivei» m Mäh-
Zsch-Schlesien und Ostböhmen schon am
Donnerstag säst die gesamte deutsche Arbei¬
terschaft aus Protest gegen die tschechischen
Unterdriickungsmatznahmen und gegen die
rigorosen Reservisteneinstellungen in den
Generalstreik getreten war, ist nunmehr am
Freitag au<W in Eger und in Nord- und
Westböhmen der Generalstreik erklärt wor¬
den. In den meisten Betrieben wird nicht
gearbeitet. Ebenso sind die meisten Ge¬
schäfte geschlossen. In Eger Wird deI Gene¬
ralstreik in erster Linie damit begründet,
weil trotz aller Zusicherungen auch in der
Nacht zum Freitag es wiederum zu wilden
Panikschießereien des tschechischen Militärs
gekommen ist, das offenbar ans diese Weise
die Bevölkerung cinschüchtern und mürbe
machen will. Weiterhin, weil in der gesam¬
ten Stadt Leibesvisitationen, Mussuchungcn
und Verhaftungen vorgenommen wurden
und das Militär mit ausgepflanztem Seiten¬
gewehr i„ der ganzen Stadt Streifendienst
versieht.

Tie Polizei hat einen Au fr ns an die
Bevölkerung veröffentlicht, der in erster Linie
auf die nach Eger gekommenenAusländer
wirken soll und der widerrechtlich
mit der Unterschrift des deut¬
schen Bürgermeisters versehen
wurde. In dem Aufruf wird festgestclli,
daß alles ruhig sei und die Bevölkerung in
erster Linie die Geschäfte wieder öffnen solle,
denn es bestehe kein Grund zu Befürchtun¬
gen. Es wirkt wie ein Hohn, daß dieser Auf¬
ruf in den menschenleeren Straßen klebt und
lediglich Polizei- und Militärpatrouillen
stehen bleiben, um ihn zu lesen. An einer
Reihe von Stellen in dev Stadt ist der Aus¬
ruf von tschechischem Militär mit dem
Bajonett wieder entfernt  worden,
da die Soldaten der deutschen Sprache nicht
mächtig waren und annahmen, es handle
sich um einen Aufruf der Sndetendeutfchen.
Die Lage in Eger ist weiterhin gespannt, die
Schulen sind geschlossen.

Tie deutschen Zeitungen  im Su¬
detengebiet haben nunmehr fast sämtlich ihr
Erscheinen ein  stellen müssen, weil
einmal durch die verschärfte Zensur nur r och
ein Bruchteil des Textes genehmigt wurde,
und sie zum anderen gegen ihre Uebcrzeu-
gung gezwungen werden sollten, über die
Vorgänge der letzten Tage Darstellungen zu
veröffentlichen, die in gar keiner Weise den
Tatsachen entsprechen. Auch in Falkenan.
Chodau und Brüx und zahlreichen anderen
böhmischen Industrieorten liegen die meisten
Betriebe still

Zwangsweise Oeffnung der Läden
Auf die Meldung, daß aus P*ag eine

Gruppe von ausländischen Berichterstattern
nach Eger kommen werde, wurden im Laufe
des Freitags Plötzlich sämtliche Mili.
tär Posten eingezogen.  Auch die
Maschinengewehre verschwanden von den
Straßen . Gleichzeitig gingen Gendarmerie-
Patronillen von Laden zu Laden und erklär¬
ten den Besitzern, daß sie die Geschäfte sofort
zu öffnen hätten, widrigenfalls sie verhaftet
würden. Offenbar soll durch die verlogenen
Maßnahmen nach dem Muster der
bekannten sowjetrussischen
Fr e m d e n s ü h r u n g e n den ausländi¬
schen Korrespondenten das Bild einer
ruhigen Stadt vorgetäuscht  wer¬
den. Am Nachmittag bemerkte man zwei
Journalisten von ausländischem Typ, die
von Gendarmen begleitet wurden und dis
Schaufenster von zwei jüdisch-tschechischen
Geschäften photographierten, die bei den Zu¬
sammenstößen zertrümmert worden sind.
Zahlreiche Geschäftsinhaber wurden darauf
aufmerksam gemacht, daß das Schließen der
Geschäfte vor 19 Nhr verboten sei und
schwere Strafen im Gefolge haben würde.
Mehrere Geschäfte, deren Inhaber flüch¬
ten mußten, wurden von der Polizei er¬
brochen,  geöffnet und Provisorisch tsche-
chische Verkäufer in die Geschäfte gestellt.

*

bin. Prag,  17. September. Die Rekto¬
ren der deutschen Hochschulenin  der
Tschecho-Slowakei wurden am Freitag unter
gänz ungewöhnlichenBegleitumständen in das
Unterrichtsministerium gerufen, .wo ihnen in
einem verschlossenen Saal, in dein sich bewaff¬
nete tschechische Beamte aufhielten, die Frage
gestellt wurde, ob sie sich mit der Proklamation
des von Konrad Hcnlcin verkündeten Selbst-
bestimmungsrechts  solidarisch erklären
oder nicht. Es wurden ihnen schriftliche Er¬
klärungen vorgclegt, denen zufolge sie die Pro¬
klamation Henleins nicht decken. Den Rektoren
blieb unter dem Zwang der Bajonette nichts
anderes übrig, als die ihnen vorqeleqtcn
Schriftstücke zu unterschreiben.

London, 16. September. Der britische Pre¬
mierminister Sir Neville Ehamberlain,
der am Freitagvormittag gegen9.30 Uhr mit
dem Reichsaußenminister von Ribbentrop und
seiner Begleitung Berchtesgaden im Kraft-
Wagen verließ und dabei auf der Fahrt nach
München die Reichsautobahn kennenlernte,
hat um 12.48 Uhr von München aus die Rück¬
reise im Flugzeug angetreten. Er traf um
17.30 Uhr auf dem Flugplatz Heston ein, wäh¬
rend der ebenfalls nach London zurückgekehrte
Lord Runciman  am Freitagnachmittag
auf dem Flughafen Croydon  landete.
Premierminister Ehamberlain wurde bei seiner
Ankunft vom Außenminister Lord Hali¬
fax  und dem deutschen Geschäftsträger Bot¬
schaftsrat Dr . Kordt  sowie von einer viel¬
hundertköpfigen Menschenmengeherzlich be¬
grüßt und begab sich sofort ins Ministerpräsi¬
dium, um dort sofort mit Lord Halifax
und Lord Runciman  die vertraulichen
Besprechungen über das Ergebnis seines Be¬
suches beim Führer aufzunehmen; an den Be¬
ratungen nahmen auch die Minister Sir John
Simon  und Sir Samuel Haare  sowie die
Staatssekretäre Vansittart und Cado-
gan  teil.

Die . Ministerbesprechungen fanden gegen
acht Uhr abends ihr Ende. Lord Halifax begab
sich im Anschluß an die Besprechungen zusam¬
men mit Unterstaatssekretär Cadogan noch ins
Außenamt. Premierminister Chamber-
lain  wurde noch vom K » nig  in Audienz
empfangen. Für Samstag vormittag 11 Uhr
ist eine K a b i n e t t s f i tzu u g einberufen
worden.

Eine offene, freundschaftliche Aussprache
Bei seiner Ankunft auf dem Flugplatz Heston

erklärte MinisterpräsidentEhamberlain:
„Ich bin schneller wieder zurückgekehrt als

ich angenommen hatte. Ich hätte die Reise
genießen können, wenn ich nicht zu beschäftigt
gewesen wäre. Gestern nachmittag habe ich
eine lange Unterredung mit Herrn Hitler
gehabt. Es war eine offene , aber
freundschaftliche Aussprache,  und
ich bin darüber zufrieden, daß jeder von uns
jetzt voll versteht, was der andere meint. Sie
werden natürlich nicht von mir erwarten, daß
ich mich jetzt über das Ergebnis dieser Unter¬
redung äußere. Alles, lvas ich jetzt zu tun
habe, ist, mit meinkn Kollegen Rücksprache
zu nehmen, und ich gebe den Rat, nicht vor¬
eilig einen unautorisierten Bericht dessen, was
sich in der Unterredung abgespielt hat, als
wahr anzunehmen. Ich werde heute abend mit

Berlin, 16. September. Die gesamte inter¬
nationale Presse beschäftigt sich eingehend
mit der Besprechung zwischen dem Führer
und dem britischen Premierminister Cham-
berlain auf dem Obersalzberg. Während die
tschechische Presse mit verlogenem Geschwätz
und dummen Verdrehungen ihren Lesern
Zweck und Ziel der Reise Chamberlains nach
Berchtesgaden vertraut zu machen versucht
und stur für die Aufrechterhaltunq der
Unterdrückungeintritt , nimmt die Presse der
übrigen Welt mit großer Genugtuung
m positiver Weise zu der Fühlmignahme
zwischen Adolf Hitler und Ehamberlain
Stellung Wir geben nachstehend einen kur¬
zen Querschnitt der Wcltmeinung:
Befriedigung in England

Der diplomatische Korrespondent von Preß
Association bezeichnet die Nachricht, daß Chamber-
lain sich anfs neue mit dem Führer treffen werde
als befriedigend. In der gesamten Londoner
Presse hat die deutsche Freundschaftlichkeitund
Gradheit großen Eindruck gemacht. Mit beson¬
derer Betonung wird die Herzlichkeit verzeichnet,
mit der Ehamberlain in Deutschland ausgenom¬
men worden ist. Viele Blätter erwarten, daß das
Unterhaus in der nächsten Woche zu einer außen¬
politischen-Debatte zusammentreten werde. „Daily
Mail" erklärt, Chamberlains unerwartet früh¬
zeitige Rückkehr nach London verpflichtet zu der
Hoffnung, daß eine friedliche Lösung der
Krise  möglich sei. Durch Henleins Pro¬
klamation  seien die Dinge endlich klar-
g«stellt  und sie bedeute eine Basis, auf der

meinen Kollegen und anderen, besonders mit
Lord Runciman,  die Unterredung er¬
örtern. Später, vielleicht in einigen wenigen
Tagen, werde ich eine weitere Aussprache mit
Herrn Hitler  haben. Diesesmal aber, so hat
er mir gesagt, beabsichtigt er, mir auf hal¬
bem We-ze entgegenzukommen.
Herr Hitler wünscht, einem alten Mann eine
so lange Reise zu ersparen."

Tie Ansprache Chamberlains wurde mit
Bravorufen und Beifall ausgenommen. Der
deutsche Geschäftsträger Botschaftsrat Dr.
Kordt,  begrüßte darauf den heimgekehrten
Ministerpräsidenten, wobei er der Hoffnung
Ausdruck gab, daß Ehamberlain das Gefühl
habe, eine erfolgreiche Reise hinter sich zu
haben. Ehamberlain  antwortete auf die
Begrüßnngsworte des deutschen Geschäfts¬
trägers : „Ich habe mich über die Auf¬
nahme in Deutschland sehr ge¬
freut,  und zwar ganz besonders über den
Empfang durch die Bevölkerung." Als der
Premierminister den Flugplatz verließ,
brachte ihm die Menge nochmals begeisterte
Kundgebungen dar . Unmittelbar nach sei¬
nem Eintreffen wurde dem Ministerpräsiden¬
ten ein Brief des Königs  ausgehän¬
digt, der durch einen Sonderboten zum
Flugplatz geschickt worden war.

Ehamberlain sprach im Rundfunk
Unmittelbar vor seinem Abflug sprach

Ministerpräsident Ehamberlain  iri
einer auf plle englischen Mid amerikanischer
Sender übertragenen Reportage des Reichs-
senders München in englischer Sprach!
einige Sätze, die sich inhaltlich mit der An¬
sprache auf dem Flugplatz Heston decken.

Wie Reuter ans Köln  berichtet , Hai
Ministerpräsident Ehamberlain während fei.
ner dortigen Zwischenlandung einem Reuter-
Vertreter gesagt, daß er für die Aufnahme
in Deutschland sehr dankbar sei; er sei über
die Wärme dieses Empfanges  er¬
staunt gewesen.

Kommt Daladier nach London?
London, 16. September. Die französische

Botschaft in London erklärte am Freitagabend,
daß nichts davon bekannt sei, daß Daladier
und Bonnet  noch Freitagabend nach Lon¬
don zu kommen beabsichtigen. Sollte Daladier
die Absicht zu einer persönlichen Aussprache
mit den englischen Regierungsmitgliedern
haben, so sei es wahrscheinlich, daß er wäh¬
rend des Wochenendes  nach London kom¬
men würde,

die Staatsmänner jetzt arbeiten könnten. j.Eve-
ning News" schreibt, daß man es sicher als die
Ansicht des Kabinetts, wie auch der ganzen Welt
annehmen könne, daß die Haltung Prags gegen-
Iber den Sudetendeutschen kein Grund sein
oürde, die Welt in einen neuen Krieg zu stürzen.
Paris wartet ab

Nachdem die Pariser Morgenpresse sich in Er¬
mangelung von Einzelheiten in Rätselraten über
die Besprechungen auf dem Obersalzberg hingibt,
kommt in den Abendblättern allgemein zum Aus¬
druck, daß die weitere deutsch-englische Aussprache
eine Fühlungnahme zwischen der
französischen und der englischen
Regierung  zur Voraussetzung haben müsse.
Der „Temps" gibt den Rat, eine abwartende Hal¬
tung einzunehmen, da man erst nach dieser Füh-lungnahme Chckmberlains mit Daladier einen
wirklichen Einblick in dis neue Lage haben könne.
Verschiedene Blätter geben der Ansicht Ausdruck,
daß das BermiitlungsverfahrenLord Nunci-
mans durch die Ereignisse jetzt überholt sei. Dis
marxistische Presse richtet weiter die unverschäm¬
testen Angriffe gegen Ehamberlain und Daladier.
die Prag ein Diktat aufzwingen wollten.
Rom gegen falschen Optimismus

Nach der Begegnung Hitler—Ehamberlain stellt
da-- „Giornale d ' Jtalia"  den Plötzlich in
englischen und französischen Blättern zu beobach-
tenden Optimismus dem schwarzen Pessimismus
E Vortage gegenüber und meint, diese ovtimisti-
sche Einstellung nicht ohne weitergehende Vorbe-
halte mitmachen zu können. Das Blatt weist dar-Hw, baß der gute Wille und vor allem die
für die Lösung der tschechischen Frage notwendige

Entschlossenheit noch nicht allgemein sei und daß
die Kräfte, "die jeder Lösung der tschechischen
Krise entgegenstchen, unverändertzmn Werke, ja
sogar im Begriff seien, mit den Lendenzcn des
Wahnsinns eine Einheitsfront zw bilden. Be¬
merkenswert sei, daß für die Ablehnung jeder
Lösung der tschecho-slowakischen Frage in Frank-
reich, sich die beiden Pole seiner Politik, die
Militaristen und Kommunisten zusammenfinden.
Das Blatt bezeichnet ebenso wie Mailänder Zei-
tungen, daß die Forderung Mussolinis,
die Volksgruppen sollten zum Muttervolk zurück-
kehren, gerecht und notwendig  sei. „Cor-
riere della Sera" schreibt zum Besuch Chamber¬
lains beim Führer, diese Geste sei mit fast ein¬
stimmiger Spmpathie ausgenommen worden. Die¬
ses Ereignis sei ohne Zweifel von größter Be-
dentnng, aber es wäre trotzdem unklug, es als
eine wunderbringende Tat ansehcn zu wollen,
die imstande wäre, den schrecklichen Streit ohne
weiteres zu schlichten, der Europa weiter am
Rande des Friedens halte. — Der Pariser Ver.treter des „Popolo dr Noma" warnt vor ver¬
blich tigen Vers chleppungs manch ver  n.
In Paris und Londoki, wie auch in Genf würden,
so schreibt der Korrespondent, bereits Versuche
unternommen, die Besprechungen über das tsche-
cho-slowakische Problem in eine Konferenz über
alle schwebenden europäischen Probleme umzu-wandcln.

Warschau: Minderheit regiert Mehrheit
„Gazeta Polska" erklärt, daß durch die Füh¬

lungnahme Chamberlains mit Adolf Hitler die
Mission Lord Rnncimans eigentlich abgeschlossen
sei. Das Deutsche Reich achte andere nationale
Ideen mit allen ihren Konsequenzen.Tas sei die
Politik, für die sich der Reichskanzler vor fünf
Jahren ausgesprochen habe und die er weiterhin
verfolge. Die Treue, die er dieser Politik bewahre,
sei die höchste diplomatische Kunst. — „Kurier
Poranny"  schreibt, die europäische Oeffentlich-
keit beginne auf Grund der letzten Ereignisse zu
verstehen, daß die Quelle des Nebels bei den
Grundlagen liege, auf denen die tschecho-slowa-
kische Republik errichtet wurde, nämlich auf der
Tatsache, daß eine Minderheit  eine Mehr¬
heit regiere.
Verständnis auch in Uebersee

Der ehemalige Botschafter der Vereinigten
Staaten in Berlin, Jakob Schurmann,
äußerte sich einem Pressevertreter gegenüber ans
Grund seiner Neiseeindrücke zum tschscho-slowaki-
schen Problem dahin, daß die Krise des tschechi¬
schen Staaten Amerika nichts angehe. Die Lösung
des Problems- sei nur durch Gewährung des
Selbstbestimmungsrechts  möglich. Die
Prager Negierung ernte jetzt die Frucht einer
zwanzigjährigen Unterdrückung-Politik. — Die
brasilianische  Presse zeigt volles Verständ¬
nis für die deutsche Haltung und betont, daß die
Prager Regierung nichts weiter sei als ein vorge¬
schobener Posten der Sowjetunion, die alles ver¬
suche, um die Welt in Flammen zu stecken. Die
Regierung Benesch sei keine Demokratie, sondern
eine der hassenswertesten Diktaturen'Europas.

Vertierte tschechische Scherge«
Furth, 16. September. Die Flüchtlings¬

berichte, die aus allen deutschen Grenzbezir¬
ken eingehen, vertiefen das Bild der entsetz¬
lichen Leiden, die die Sudetendentschen zu
erdulden haben, und erfüllen mî Ekel vor
den viehischen GrausaiWeiten,
deren das rasende Hussitentum fähig ist. Ein
Flüchtling, der aus dem Gefängnis in Eger
entkommen könnte, wo er mit 63 Leidens¬
gefährten in einem kleinen und feuchten Loch
zusammengepfercht lag, schildert insbesondere
die gemeine Art, in der die tschechischen
Schergen mit einem 56jährigen Sndeten-
deutschen umgingen, der durch einen Schlag-
anfall gelähmt,  sich nur mit Krücken
fortbewegen konnte. Man warf ihn zu Bo¬
den, quälte ihn genau so wie alle anderen
Gefangenen und zerbrach schließlich
seine Krücken  mit der Begründung, es
seien Waffen.

In einem Grenzort benahmen sich die
tschechischen Kommunisten besonders rabiat.
Ein tschechisches Pistolenweib benahm sich
wie ein Teufel und schrie immer wieder:
„Die Deutschen mögen nur kommen: Aber
vorher werde ich genast 100 sudetendeutsche
Schweine ab kn allen.  Ich will mich
mal richtig im Hunnenblut baden ."

Aus der Hölle von Habcrsbirk hat sich
eine Frau retten können. Ein Weinkrampf
schüttelt sie immer wieder. Sie war in das
Schußfeld eines Tanks geraten, dessen Be¬
satzung blindlings aus Männer , und
Frauen schoß.  In einer mit Wasser
gefüllten Tonne fand sie Zuflucht, wo sie
über zwei Stunden im eiskalten Wasser aus-
halten mußte, bis sie endlich flüchten konnte.
Nach Plünderungen Brandlegung

Auf Schwadersbach und Orte nördlich von
Habersbirk erfolgten ganz Plötzlich Fener-
über fälle  von Gendarmerie und bewaff¬
neten Kommunistenhorden. Nach der Flucht
der verängstigten Bevölkerung wurden die
Zurückgebliebenen mißhandelt und ver¬
schleppt, die Wohnungen durchwühlt und
die Spuren der begark'genen 'Plünderun¬
gen durch Brandlegungen ver¬
wischt . - '

Sie Welt rum Gespräch von
Sbersalzberg

Stärkste Beachtung des Besuchs Chamberlains beim Führer
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Lvurlds-Matzttzk Hilst
Erzählung von Erich Kunter

Der sp«!k' Nachmittag brachte heute dem
Buchladc» einen nngewohnken Kundenanürang.
Herr Hinkegast, der Besitzer, und seine Ver¬
käuferin hakten akke Hände voll zu tun. Fünf,
sechs Lenke wollten 'zu gleicher Zeit bedient
werden. Herr Hinkegcfft hatte eben einen -Herrn
zufriedengejtellt und ihn zum Ausgang gelei¬
tet, als auch schon wieder neues Publikum
hereindrängte. Und zwar in Gestalt einer
Bauersfrau , die einen Marktkord trug. Un¬
geachtet der bereits vor ihr wartenden Kun¬
den gab sie sofort dem ihr die Tür öffnenden
Buchhändler ihr Begehren kund. ,Zch möchte
ein schönes Buch für meine Kreszenz!" sagte
sie mit freundlichem Zutrauen.

Herr Hinkegast, Buchhändler aus literari¬
scher Neigung und Liebe zum Buch, nahm die¬
sen Wunsch der guten Frau mit einem keifen
Argwohn auf. „Was verstehen Sie »nter
,jchön', liebe Frau ", konnte er sich nicht ent¬
halten, ektvas boshaft zn bemerken. „Na, ich
weiß schon Bescheid." Er verwies die Frau
an die Verkäuferin. „Fräulein Engelhardt,
bitte, legen Sie der Dame Courths-Wahler
und Fr . Lehne vor!"

Die Ladentür ging hin und wieder. Auch der
Lehrling, der im Packraum mit Expedieren
beschäftigt war, mutzte nun beim Bedienen
mrthelfeir.

Jetzt trat ein junges Mädchen ei», das dem
Inhaber der Buchhandlung gut bekannt war.
Er eilte ihr erfreut entgegen und begrüßte es
herzlich.

„Nun, sieht man Sie auch mak wieder, Fräu¬
lein Bartels ?" fragte er, „geschäftlich oder per¬
sönlich?"

„Heute rein geschäftlich. Ich möchte unse¬
rem gemeinsamen Freunde Albrecht ein Buch
zum Geburtstag schenken. Sie können mich da,
am besten beraten."

„Ihr guter Stern führt Sie zu mir. Vor¬
gestern erst war Paul Albrecht hier und sah

Rast auf der Wanderung
Be! Brok und Wein öen Abenö Zu verbringen
lln einem Dorfe auf ier Heimat Höhen,
illo herbe Wanöerwinöe nachtzu weben
!1nö golöne Sternenkiugel um uns klingen.
Mo durch Sie Dassen Burschen Lieder singen,
Darin ier Liebe Münder weh geschehen,
Deo Dorfes Mädchen aus Behaugen sehen?
Da unsre Herzen wundervoll erklingen.
And selig trunken sein vom blauen Frieden,
Oer gastlich unsrer Manderrast gewogen
And uns umwogt mit Draumschau voller Blüten.
Gedanken blühen auk wie Korn im Mögen,
Gefpraclu, chje den Freund und mich umfrieden,
Dom holden Tage, den wir froh durchzogen.

^ Ott» t^>uIen,cUI»zee

sich dieses hochwichtige Werk an: „Die llpa-
nifhads der indischen Religionen im Lichte der
Gegenwarksfarschnng". Er ließ es zurücklegen,
denn er konnte sich des hohen Preises wegen
nicht gleich zum Kauf entschließen. Es kostet
süannidzwcmzig Mark."

„Soviel möchte ich für das Geschenk wohl
avkegen."

„Sie machen ihm ganz bestimmt eine riesige
Freude damit."

Fräulein Bartels öffnete ihr Handtäschchen.
Herr Hinkegcfft sagte zu Fräulein Engel¬

hardt, die einen Stoß von Bücher« mit pran¬
genden und herzerwärmenden Titeln vor der
Bauersfrau ausgebreitet hatte: „Wickeln Sie
bitte die Indische Religion ein!"

Inzwischen unterhielt er sich mit Fräulein
Bartels nnd meinte, daß er sie vielleicht am
Sonntag bei der Familie Albrecht treffen
werbe.

Tie anderen Kunden wandten sich nun alle
mit eins an die Verkäuferin, -a- Herr Hinke-
gast während der nächsten fünf Minuten aus¬
schließlich besthäftigt war, sich mit der hübstsien
jungen Dame zu nnterhakten. Da unterlief dem
Fraulein Engelhardt im Drang der Geschäfte
ein folgenschweres Versehen . . .

Paul Albrecht war Privatgekehrter, Jung¬
geselle, vierzig Jahre alt, und wohnte bei fer¬
nen Eltern . Seine Forschungen galten den
indischen Religionen und Wissenschaften.

Alte Familienbande im allgemeinen nnd
freundschaftliche Beziehungen im besonderen
verknüpften Paul Albrecht und seine Angehö¬
rigen mit Belinde Bartels . Er wollte sie gern
heiraten nnb sie ihn auch Aber er, der so viele
Formeln zu den Nrhokumenten indischer
Religionen schon gefunden hakte, fand die ein¬
fache Formel für den Heiratsankrag nnd für
sein Lebensglück nicht. Er hatte einen Geburts¬
fehler: übergroße Schüchternheit.

Sie Sachte: warum erklärt er sich nicht?
Wenn er es nun nicht bald tut, muß ich ihn
vor die Entscheidung stellen: entweder — oder.
Ich kann nun nicht länger auf ihn warten.

Belinde war auch nicht mehr sehr jung. Mit
schweren Sorgen sah sie der Znkunft entgegen.

Zu ihrer Reberraschnnis sprach er jedoch an
diesem Sonntag das erlösende Wort und zog
nach gleich die' Ninge hervor.
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duutzsr ksuer mit UkeeL
Kurl Hcdtotl

„Ja , Warst du denn deiner Sache so sicher,
daß du schon vorher die Ringe kauftest?" fragte
sie im ersten Erstaunen.

„Oh, die Ringe lagen schon letztes Jahr
bereit. Doch gelang es mir zu Weihnachten ein-
fach nicht, meinen Antrag zu formulieren."

„Na, diesmal ging es doch aber ganz gut,
du schüchterner Liebhaber", spottete sie mit
glücklichem Lachen.

„Ja , mit deiner Hilft. Sonst hätte ich den
Mut dazu wohl wieder nicht aufgebracht."

Sie verstand ihn nicht. „Mit meiner Hilfe?"
„Nun, das weißt du doch selber/Liebste!

Aber es war auch wirklich eine glänzende Idee
von dir, daß du mir auf eine so' feine, taktvolle
Art und Weise entgegcnkamst, und eS mir
leicht machtest, dich um deine Hand zu bitten.
Ich habe dein Geschenk doch wohl richtig als
eine an- mich gerichtete Liebeserklärung gedeu-

6uf der Wa!z<
ES war an einem reMnfeuchken Sominer-

morgen des Jahre ? k890, als ich von
Zürich her än dos PfahkbcmstLdtchen Psäf-
fikon etnzog.

Also ich war in Pfässikon und stand auf
dem Marktplatz, oder was es sonst war , als
22jähriger frecher Kerl, em rundes grünes
Loderchütel aus dem Kopf, kurze Hose mit
bloßen Knien und halbhohen Strümpfen,
stand vor einem merkwürdigen Haus das
an der Front folgende Aufschrift trug:
„Drasserie et imprimerie ". also Bierbrauerei
und Buchdrurkerei. ..Sieh mak. Paulus ",
dachte ich, ..das wär was für deiner Mut-
ter Sohn ."

Die Reise von Gens nach Zürich lag mir
aus einmal in den jungen Gliedern, und
ich ging durch das große Tor tPortikus)
durch einen schattigen Gang in die Wirts¬
stube und bestellte ein „Großes " um 2V
Rappen und ein Vesper. Ein rothaariges
Mädchen brachte Rauchfleisch und Schwarz-
brot zum Bier und stellte meinen derben
Knokenstock in eine Ecke neben dem Uhren-
kästen. Während ich mich stärkte, hörte ich
nebenan buchdrnckerffch hantieren . Es wurde
geklopft und an einem Rad gedreht.

Auf einmal raschelte Papier und eine
zornige Stimme rief: .Lrüzdunterwatter.
Haiti" Tie Tür wurde aukgerisien und ein
großer, starker Mann in den 50er Jahren
mit rotem Dollbarl und Glatzkopf rief:
.Hot mer der Lhärrke die ganz Maschine
verderbt!" Ich drehte mich herum " und
frug: ..Wo sehlis denn, Patrons " .HL. Sü
chönei fo doch näk häkle." grienie der Mann.
.Vielleicht doch", erwiderte ich und lachte.
Tie Hand diese? Mannes war fo groß wie
eine Wurfschauiek und mit dieser schob er
mich an die Tür . und ich ging in die
„Druckerei".

tet? ! Und so brauchte ich nicht zu befürchten,
einen Korb zu betommcn."

Sie wußte noch immer nicht, was er meinte
und sah ihn verständnislos an. Er wickelte ihr
Geschenk aus Ser Verpackung und blickte ihr
zärtlich ins Antlitz. „Wie sinnig!" sagte er und
zeigte auf den Buchtitel: , Ĵch Hab dich lieb",
Roman von H. Courths-Mahler.

Das Gesicht Belindes wird in siesem
Augenblick nicht geistreicher ausgesehen haben
als das der HausangestelltenKreszentia Pum-
ftedl, als sie das Buch: „Die Upanishads der
indischen Religionen im Lichte der Gegen¬
wartsforschung" auspackte.

Kreszenz verstand kein Wort von dem, was
sie darin las . Aber Belinde verstand das Wun¬
der dieses Versehens einer Verkäuferin beim
Büchereinwi-ckekn nnd war dankbar dafü:

/ von Tobias Ainttzäffner
Eine alte Marmoui - Maschine Pariser

Prägung , mit riesigem Zylinder und ver¬
hältnismäßig kleinem Fundament , stand in
einer Ecke und am Schwungrad standen
zwei Setzer mit hochroten Gesichtern. ..Tie
Zittig soll beim Eid gliech nns . nnd es
chuknint keine usse!" jammerte der Riese. Ich
erfuhr ferner, daß der Maschinenmeister
vom Delirium Tremens befallen und fort-
gegangen fei und im Rausch die Maschine
kaputt gemacht habe. Ich sah kosort. daß
das Bänd geplatzt war und da ich keines
fand, zog ich ein „Spagat " ein und die
Maschine lief prompt samt dem Ausleger.

„Krüzdunterwatter . Sie sin mi Maat"
polterte der Patron und von Stund an war
ich feierlich installiert äls „Schwizerdage"
bei Walter Peter . Friedensrichter . Bier¬
brauer und Buchdrucker. Cr gab das Pftff-
fikoner Jntelligenzbkatt heraus , das dreimal
wöchentlich erschien. Die Hauptsache war
aber: das Personal bekam das ..Große"
Bier um 10 Rappen statt 20. Ein „chkieses"
(kleines) wurde nicht verlangt vom Buch¬
druckerpersonal. Tie Setzer waren stets st'
Thron , es konnte aber ein seder von den
drei Setzern einen Stiefel vertragen , und
wenn wir abends beisammensaßen beim
„Jaß ". zusammen mit den Nierbranern und
dem Patron , so wurde fest gedudelt. Ter
Patron war ein seelenguter bärenhafter
Mann , bloß ein wenig ehrkäsig, denn sein
friedensrichterkichesAmt machte ihm angeb¬
lich viel zu schassen. Wenn dann zwei Par-
keien erschienen, mußte ich allemal als „Se¬
kretär " fungieren. Im oberen Stock war ein
großes Zimmer mit Eichenmöbcln.

Herr Peter und ich saßen auf hochlehni-
gen Stühlen und die Parteien standen vor
einer Schranke. War einer arg renitent , so
konnte Herr Peter sehr ungemütlich werden.
Einmal sprang er über die Schranke, packte

vte Geschichte
vom Schneider und seinem Gesessen

Ein Schneider hatte einen Gesellen, der
recht fleißig und geschickt war . Als nun ums
Neujahr herum die Arbeit und darum auch
das Geld im Harste immer mehr zusammen-
griig und Schmalhans allmählich Küchen¬
meister wurde, belanu sich der Schneider,
ob er seinen Gehilfen nicht ecrtlassen sollte.
Er hoffte aber wieder ans bessere Zeiten,
bedachte, daß er nicht leicht wieder einen
so guten Gesellen bekommen würde und
behielt ihn eben in gottsnamen bei sich.

Wie sie nun eines Morgens so beisammen
sitzen nnd die Nadel kaufen kaffen, sagt der
Meister- ...Heut mittag gibt's Karpfen!" Al?
dann aber das Mittagessen gekommen ist
und es einen andern Fisch gegeben hat . da
hat der Gesell gemurrt : „Das sind ja bloß
kleine WeißUche!" — „Nein, das sind
Karpfen!" hat der Meister beharrt . Aber
der Geselle hat auch nicht nachgegeben und
sein Recht behauptet und noch einmal ge¬
sagt: „Es sind Weißfische!" Da ist der Mei-
ster zornig geworden und hat den Gesellen
ungefähren: „Gleich sagst, es sind Karpfen,
sonst ist Feierabend für dich!" Der Geselle
hat natürlich um diese Jahreszeit nicht
wandern wollen und hat darum seinem
Meister nachaegeben und gesagt: „Meinet¬
wegen. dann sind's Karpfen — aber kleiste."

Wie nun Ostern gekommen war und viel
Arbeit dakag. so viel, daß der Meister
allein nicht mit ihr fertig geworden wäre,
da dachte der Geselle: fetzt will ich's wett¬
machen!

Draußen in der Frühlingssonne lärmten
Schwärme von Spatzen und ftoaen ab und
zu auf das Dach vor dem Fenster, hinter
dem der Schneider und sein Geselle aus dem
Tisch hockten und nähten , schnftl-n und
zwickten. Ta zeigte der Gesell mit dem
Finger hinaus und sagte: „Guckt einmal,
Meister, was da für ein Hausen Störche
angekoininen ist!" — „Das sind ja Svatzen!"
lachte der seinen Gesellen ans . — „Nein, es
sind Störche!" behauptete der Geselle und
ließ sich nicht davon abbringen. Da wurde
der Meister böse und schimpfte: „Ich glaub',
du hast den Star ! Da . guck doch einmal
hin. das sind doch Svatzen!" Der Gesell
sagte aber ganz kalt: „Gleich saat Ihr . es
sind Störcb sonst mach ich Feierabend!"

Ter Meister begriff seinen Gesellen gleich,
und weil er ihn um diese Zeit ganz not¬
wendig brauchte. antwortete er: ..Meinet¬
wegen. dann sind's Störch — aber kleine."

n 6,!? Ucusigi

den Meckerer mit seinen Bärentatzen und
warf ihn" die Treppe hinunter . Zn jedem
der Parteien sagte er: „Tu häsch Rächt!"
lind nachher stand er steff aus und sagte:
„Dös Gerücht züht stich zurück!" Wir gingen
ins Nebenzimmer und da mußte ich meinen
Sens dazugeben. Zu mir sagte er aber nie:
„Du häsch Nacht!" sondern das Gegenteil,
oder er nannte mich einen „spiunete Ebärrle ".
Wir gingen dann wieder ins Gerichtszim¬
mer und das Urteil wurde last stets ange¬
nommen und unten !m Wirtszimmer mit
.Maadtländer " tüchtig begossen.

Tie Frau des Herrn Peter war eine
eminente Köchin. Tie Setzer waren präch¬
tige Kollegen, sie setzten fast fehlerfrei, was
mir sehr imponierte, da ich auch Korrektor
war . aber alle drei hatten den gleichen
Fehler : sie soffen, und zwar vor Mitternacht
Vier und nach 12 Uhr Markgräfler . Wenn
es ans Drucken ging, drehten sie abwech¬
selnd das Rad nnd aus dem Fenstersims
stand stets ein Maß Bier . Bis die Auflage
von t600 Eremplaren heruutergeleiert war.

konnten alle drei singen und trinken soviel
sie wollten. Sie hatten nur eine Stinkwut,
wenn lckt mit meiner langen Haselrute vom
Anlegetisch aus hinüberfuchtelte und jeweils
einen traf . Aber sonst waren es wie gesagt
ganz glänzende Kerle.

Der Stift wurde als er ausqelernt hatte,
im Psäftikoner See gegautscht allwo der

-Herr Peter eine Kegelbahn hatte . Das
Gautschtest glich mehr einem Hexenkessel als
einem Brauchtum , denn mit Müh und Not
entging der arme Hanskriedel dem nanen
Tod des Ertrinken«. Das grabe Fak> Bier
hiezu wurde vom Patron gestiftet und km
Gautschrede hielt sch obwohl ich der snnaste
unter den Gehilfen war . Ich glaube wenn
ich länger dort geblieben wäre , bei dem
billigen Bier und der giften Kost der Fron
Peter wäre ich ein rickftia-r Pfahlbürger
geworden, hätte eine derbe Schweizerin gs^
heiratet und wäre schließlich an Fettiuchl
gestorben. Das w"k" - !-b als enftrechter.
schneidiger, sunger Mensch denn doch nicht.

„Sie triften Für Glück müt Füßen , sun¬
ger Mann !" sagte Herr Peter zu mir . lDie
Schweizer sinh nämlich köstlich wenn sie
hochdeutsch rasten wollend „Sie chöne aber
söderziii Widder bh mir ikräite". sehie er
aui schwizerdüffch hinzu. Ich drückte dem
Manne die Hand nnd zog meine Straße.

HerauSaeaeben >m Au,trag der NS .-Preve Würt-
temberg von Hans Nevülno  Ulm a ->».



Dem Schreinergeseken Friedrich Reichert in
Burgrieden bei Laupheim  wurde wegen Er¬
rettung eines Kindes vom Tode des Ertrinkens
im Namen des Führers und Reichskanzlers die
öffentliche Belobung ausgesprochen.

" Der 39 Jahre alte Elektriker Anton Stnmpp
in H u n d e r s i n ge n . Kreis Niedlingeii . der in
einem Wohnhaus die Lichtleitung legte, ohne vor-
her die Sicherungen herausgeschraubt zu haben,
kam beim Betasten des blanken Drahtes mit dem
Strom in Berührung und wurde auf der stelle
getötet . Er Hinterlist eine Fra » und vier Kinder.

*
In der Kapelle des Tübinger  Friedhofes

fand die Trauerscier für den verstorbenen » ni-
versitätsproscssor Dr . Uhlig  statt , der am
Samstag in seiner Vaterstadt Heidelberg bei¬
gesetzt wird . Unter den zahlreichen Tranergästcn
befand sich auch Oberregierungsrat Deyle vom
Kultministerium

Ulm a. D„ 16. September . (F a hrläss i.
per Fahrer erhält zwei Monate
Gefängnis .) Am 29. Juli abends
wurde ans der Straße Hayingen -Zwiefal-
ten der 15 Jahre alte Radfahrer Kvnrad
Meß von eitlem Lastwagen tödlich angefah-
reu . Der 24 Jahre alte Lastwngenführer Jo-
fef Berner  aus Binzwattgen war deshalb
wegen fahrläjsiger Tötung angeklagt . Ber¬
ner Hütte an der kurvenreichen Straße be-
merken müssen, daß ein Zusammentreffen
mit einem entgegenkommenden Fuhrwerk
und einem Radfahrer verhängnisvoll werden
konnte und hätte halten sollen. Der Ange¬
klagte gab seine Verfehlung zu. Da er als
gewissenhafter und guter Fahrer bekannt und
noch nicht vorbestraft ist, kam er mit zwei
Monaten Gefängnis davon.

Stuttgart , 16. September . Bekanntlich
findet vom 27. bis 29. September in der
Hauptstadt der deutschen Ostmark ein Groß¬
deutscher Gaststättentag statt . Mit diesem
Treffen aller deutschen Gastwirte ist eine
Fachausstellung verbunden . Rund I960 Teil¬
nehmer haben bis heute allein auS Würt¬
temberg ihr Erscheinen zugefagt . l

Stuttgart,  16 . Sept . Der Erste Straf¬
senat des Reichsgerichts  verwarf c/a
Freitag die Revision des 31 Jahre alten
Richard Münz  auS Stuttgart gegen das
Todesurteil des Schwurgerichts Stuttgart
vom 26. Juli . Nunmehr ist der Angeklagte
wegen Mordes zum Tode und zum Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
rechtskräftig verurteilt.

Münz unterhielt , wie seinerzeit berichtet,
mit der 28 Jahre alten Rosa Haaga ans
Wessendorf (Kreis Oberndorf ) ei» Verhält¬
nis , das nicht ohne Folgen blieb . Um sich
der ihm drohenden finanziellen Belastung
zu entziehen , beschloß er, das Mädchen zu
beseitigen. Er führte die Tat am 11. Juni
auch aus , indem er das Mädchen im Hinter-
linger See zwischen Magstadt und Stuttgart
ertränkte.  Vorher hatte er das Mäd¬
chen mit seinem Schal erwürgt , bis es be¬
wußtlos wurde . Alsdann warf er die be¬
wußtlos Gewordene ins Wasser , so daß der
Tod durch Ertrinke, , eintrat . Bei der Ver¬
handlung vor dem Reichsgericht bezeichnte
der Neichsanwalt die Tat als ein Schulbei¬
spiel der beabsichtigten Tötung . Er bean¬
tragte daher , die Revision als völlig unbe¬
gründet zu- verwerfen.

Stand der Man !- und Klauenseuche

Förderung der NegOten
Borklasse für die Höhere Maschinenbauschuke
Eßlingen und Höhere Bauschule Stuttgart

Stuttgart , 16. September . Ter Kult¬
minister hat bestimmt , daß für die Höhere
Maschinenbauschule in Eßlingen  und für
die Höhere Bauschule in Stuttgart  mit
der ihr a»geschlossenen Fachschule für Ver¬
messungstechniker im Oktober dieses Jahres
eine Vorklassc  errichtet wird . Die Bor¬
kigste will jungen Leuten , die sich die erfor¬
derliche» wissenschaftlichen Vorkenntnisse
nicht durch den Besuch einer höheren Schule
erworben haben , de» Zugang zu den höheren
technischen Lehranstalten erleichtern . Sie soll
den Ausstieg der Begabten för¬
dern  und zur Behebung des großen Man¬
gels an Technikern beitragen . Die näheren
Einzelheiten sind auS der Bekanntmachung
des Kultministers im Regierungs -Anzeiger
vorn l7 . September 1938 Nr . 107 zu ersehen.

EmiLM ElrstzMauer in Ctutismt
Bewunderung für Deutschlands Aufbauarbeit

Das BelkSW beginn!!
Stuttgart , 17. September . Wenn heute

mittag um 2 Uhr die Stadtgarde hoch zu
Pferd unter den Klängen der Musikkapellen
die frühere Große Jnsanteriekaserne in der
Rotebühlstraße verläßt , dann ist dies der
Auftakt und Beginn des 103. Cannstatter
Volksfestes. Der Erösfnungsfestzug
hinunter zum Wasen durch die Straßen der
Stadt ist Tradition geworden . Vor der
Fruchtsänle wird der Festzug begrüßt wer¬
den, Böllerschüsse werden krachen und an
die 20 000 Brieftauben werden alsdann die
Kunde von der Eröffnung des Volksfestes
hinaus ins Reich tragen . Am Abend wird
der Neckar in sein Festgewand gehüllt . Las
Berger Neckaruser wird in rotem Licht er-
strahlen . Um 20 Uhr werden Raketen den
Beginn der Bo o t s a u s s a h r t der Stutt¬
garter Paddler , und Nudervereine ankünde .i.
Das beliebte Volkssestschießen wird bereits
mittags durch einen ersten Schuß des Ober¬
bürgermeisters eröffnet . si-

Stuttgart , 16. September . Am Freitag
trafen 80 führende Straßenbauingenicnrc
und Wirtschastspolitiker . von München kom¬
mend, zu einem kurzen Besuch  in der
-'' -wäbtschcn Landeshauptstadt rin . In ihrer
Begleitung besanden sich Vertreter dez Aus-
würtigen Amtes , des Reichspropagandamini-
steriinns «nd der Dienststelle l . s General¬
inspektors sür das deutscbe Straßenwrlcn
Dr . Todt . Die englischen Gäste , die sich zur
Zeit auf einer Reise dnrch Deutschland befin¬
den und den deutschen Straßenbau studie¬
ren . wurden von Oberbüraermenter Dc.
Strölin  bei einer gemeinsamen Mittags¬
tafel in, Sckzloßgarten -Kwtel herzlich begrüßt.

Namens der englischen Straßenbauer
sprach sich Mr . Talks  6 mit begeisterten
Worten über das neue Deutschland ans,
sen tatkräftiger Ansbanarbeit er die größte
Bewunderung zollte . -Er sei des Glaubens,
daß dem deutschen Volk eine große , sichere
und stetige Zukunft beschieden sei. Einen
großen Eindruck Hab« u. a. auch die Tatsache
aus ihn gemacht, daß die Neiseteilnehmer
nicht nur von den amtlichen Stellen , son¬
dern stets auch von der Bevölkerung mit
offenen Armen empfangen worden seien.

Nach wenigen Stunden fuhren die Eng¬
länder über Karlsruhe und Heidelberg nach
Wiesbaden.

Stuttgart , 16. September . Im Schwur-
gerichtsprozeß gegen Gustav Schwarz  aus
Stuttgart und Genossen wegen Raubüber-
salles auf der Reichsautobahn bei Nutes-
hein , (Kreis Leonberg ) wurde am Freitag
das Urteil verkündet . Schwarz wurde wegen
eines Verbrechens des schweren Raubes in
Tateinheit mit gefährlicher Körperverletzung
unter Einrechnung einer in anderer Sache
erlittenen Strafe von 4 Monaten 15 Tagen
Gefängnis zu 7 Jahren Zuchthaus  und
5 Jahren Ehrverlust verurteilt . Kamm
erhielt wegen Beihilfe zum einfachen Raub
sieben Monate Gefängnis . Bauern-
schmitt  wegen Hehlerei drei Monate Ge¬
fängnis und Hahn  gleichfalls wegen Hetz-
lerer unter Einrechnung einer von ihm zur
Zeit verbüßten Strafe von einem Jahr ein
Jahr süns Monate Gefängnis.

Wakhrim , Kreis Besigheim, 16. September.
Ein mit zwei Perforiert besetztes Motorrad
mit Beiwagen blieb am Orksausgang an
einem Anhänger eines Lastzuges hängen,
durch Len Anprall wurde der Beiwagen des
Motorrades abgerissen . Das Motorrad stürzte
um und begrub den Fahrer unter
sich.  Gleichzeitig schlug aus bis jetzt noch
nicht geklärter Ursache eine hohe Stkchslamme
aus dem Benzintank des Motorrades . Das
auslaufende Benzin ergoß sich über den unter
dem Motorrad liegenden Fahrer , der im Nu
lichterloh am ganzen Körper brannte . Ob¬
wohl der leicht verletzte Beifahrer das Motor¬
rad sofort wegriß und Hilfe bringen wollte,
war eine Rettung nicht mehr möglich. Der
Unglückliche verbrannte  bis zur Un¬
kenntlichkeit.

„SM zepmiis" Artet erst Mts
Friedrichshafen , 17. September . Infolge

ungünstiger Wetterlage ist der sür Freitag
vorgesehen gewesene Start des neuen Luft¬
schiffes ,.Graf --ZePPekin"  um 24 Stun-
den verschoben worden . Voraussichtlich er¬
folgt der Start in Friedrichshafen am Sams¬
tag in den frühen Morgenstunden.

ZWtm bsr WtumsMlMr
Lzndau , 16. September . Der Landes¬

verband Bayern und der Landes¬
verband Württemberg  im Reichs-
Verband der deutschen Zeitungsverleger ver¬
anstalten am Samstag und Sonntag in
Lindau  ihre diesjährige Hauptversamm¬
lung . Die Arbeitstagung , die am Samstag
im Konzertsaal des Kurtheaters Lindau
durchgesührt wird , wird Staatsminister
Gauleiter Adolf Wagner  eröffnen . Der
Nest des TageS ist mit gesellschaftlichen Ver¬
anstaltungen ausgefüllt , u. a . mit einem
Feuerwerk auf der Löwenmole des Hafens
und mit einem Bunten Abend im Kur¬
theater , in dessen Verlauf der 1. Bürger¬
meister der Stadt Lindau die Tagungsteil¬
nehmer willkommen heißen wird . Am Sonn¬
tag wird eine mehrstündige Dampserrund-
fahrt aus dem Bodensee das Tagungspro¬
gramm abschließen.

See Vütkebera ander! sein Gesicht
Die Maul - und Klauenseuche ist ansge kro¬

chen  in Ottenbach , Uhingen . Hohenstaufen und
Göppingen , Kreis Göppingen , Neuler , Kreis Ell-
wangen , Freudenjtein , Kreis Maulbronn , Dangen-
dors »nd Oberwachingcn . Kreis Riedlinaen , Wok-
sartsweiler und Hochberg, Kreis Saulgau . «nd
Hochdorf, Kreis Waldsee.

Die Seuche ist erloschen  in Gemmrigheim,
Kreis Besigheim , Orlach , Gelbingen . Tüngental
»nd Westheim, Kreis Hall , Burgrieden Donau-
stetten und Gögglingen . Kreis Laupheim . Nied-
Iingen und Motzburg , Kreis Niedlingcn . Ram.
minge » und Göttinnen Kreis Ulm.

Wirkskmes Mittel gegen die Maul¬
und Klauenseuche

Stuttgart , 17. Sept . Seit etwa Jahres¬
frist wütet in großen Tellen des Reiches
einer der schlimmsten Feinde unserer Vieh¬
wirtschaft , die Maul - und Klauenseuche.
Zwar ist die Seuche in einigen Gebieten im
Westen, vor allen« in Baden , erfreulicherweise
seit einiger Zeit im Rückgang begriffen , aber
noch immer sind Zehntausendc von Gehöften
in anderen Reichsteilen verseucht. Wohl ha¬
ben unsere Wissenschaftler sich seit vielen
Jahren bemüht , Mittel und Wege zu finden,
um dieser immer wieder in gewaltigen
Seuchcugängcn auftrctenden Geißel der Vieh-
nnd damit der Volkswirtschaft wirksam cnt-
gegentrcten zu können, aber erst jetzt ist es
nach 15jährigen Arbeiten der Staatlichen
Jorschungsanstaltcu auf der Ostsee-Insel
Riems gelungen , eine wirklich brauchbare,
erfolgversprechende Bckämpfungs - Methode
auszuarbeiten . Hierüber sprach am Freitag¬
abend in einem öffentlichen Vortrag im Nah¬
men der 95. Versammlung der Gesellschaft
der deutschen Naturforscher und Aerzte Prof.
Dr . O. Waldmann -Riems i» aufschlußreicherWeise.

D«r rkfige Destplatz des deutsche« Volkes « ach 3jShrsgevBa «zett vollendet

8». Nus dem Vückeberg, 16. September.
Schon zum sechsten Male strömt in wenigen
Wochen, am 2. Oktober , das deutsche Volk
zu eener Kundgebung des Dankes und der
Freude zusammen . Von Jahr zu Jahr ist
das Erntedankfest ans dem Bückeberg größer
und schöner geworden . Seit dem Vorjahre
hat der Bückeberg sein Gesicht zu seinem
Vorteil verändert . Wenn auch an dein
Grundgedanken , daß er eine naturgegebene
Feierstätte sein soll, streng sestgehalten
wurde , so »st doch durch umfangreiche Erd¬
bewegungen erreicht worden , die Seiten des
Berges wesentlich zu erhöhen , dann das Ge¬
lände zur Dammkrone , dem Führerweg
H" ' chÄ/uh abfallen zu lasten , so daß sich
der Mittelweg nach allen Seiten
sichtbar  aus dem Festraum erhebt . Man
hat damit erreicht , daß nicht nur der Füh¬
rer bei seiner Ankunft und bei der Begrü¬
ßung der .längs des Mittelweges aufgestell-
tcn Bauernabordnungen von allen Festteil,
nehmen » gesehen werden kann , sondern auch
die Wehrmachtsvorsührungen können jetzt
von jedem Standpunkt aus verfolgt werden.
Es ist vorgesehen , die Seiten des Berges noch
weiter zu erhöhen , sobald genügend Erd¬
mengen zur Verfügung stehen.

Festplatz gegen Regen gefeit
Damit ist im wesentlichen die Gestalt des

Bückeberges endgültig festgelegt. In drei-
lahnger Bauzeit sind so alle Arbeiten durch-
Uführt worden . Besonders erwähnenswert
ist dabei die umfangreiche Drainage , mit
^ Ass gesamte Gelände durchzogen wurde,
" " ' ^ ^ eruilgseinflüste fast vollkommen aus-
o « und quer laufen insgesamt
3 0 Kilometex Röhren  durch den
Berg , die die Abwässer  auf schnellem
Wege aufsangen und ablciten.  Es kann

also nicht mehr Vorkommen, selbst dann nicht,
wenn es in Strömen regnet , daß der Berg¬
rücken einem schlammigen Meer gleicht. Re¬
gen ll .nn dem Festplatz nichts mehr an-
haben . Auch die Anmarschwege find in einen
Zustand verseht worden , der einen reibungs-
losen An- und Abmarsch der gewaltigen
Menschenmasten gewährleistet . Alle diese
Arbeiten erforderten eine Fels - und Bcden-
bewegung von rund einer Million Knbik-
mcter . Wenn dennoch der Bückeberg in sei-
iier Grundform nicht angetastet wurde , so
beweist das , wie sehr der Wunsch des Füh¬
rers , der Bückeberg solle ein charakteristi-
sches Merkmal der Weserlandschast bleiben,
gewertet worden ist.

Kärntner bringen die Erntekrone
Am 2. Oktober wird der Bückeberg wieder

ein festliches Bild darbieten : ein wogendes
Menschcnmeer . an beiden Seiten des schwarz
blinkenden Mittelweges erwartungsfrohe
Bauernabordnungen in bunter Tracht , über
der großen Tribüne die schwankende Ernte¬
krone , die in diesem Jahre , wie man hört,
eine Kärntner Gruppe dem Führer überrei-
chen wird . Und Fahnen . Fahnen ringsum!

Inzwischen füllen in den Organisations¬
büros Rechenstiste leere Blätter mit Zahlen:
Hunderttausendc werden kommen : Aus je¬
dem Gau des großen Deutschen Reiches
bringen insgesamt 192 Sonderzüge
Menschen heran . Massenquartiere
für 150000 Menschen  find zu besor-

gen, Zeltstädte müssen vorbereitet werden.
Die große Sorge der Ausmarschkeitung ist
die der An- und Wegführung der Mensche»,
masten . Erntedankfestbesucher sind keine For¬
mationen , die einem Befehl unterstehen , son-
der« sie wollen gesührt und geleitet und be-
treut werden.

Dee Hroet Et
Im Fußball sind am Sonntag die Blicke nach

Chemnitz gerichtet, wo unsere Rationalmamischast
die lange Reihe der neuen Länderspiele mit dem
Tressen gegen Polen  eröffnet . Unser östlicher
Nachbar hat in den letzten Jahren aus allen
Sportgebieten bedeutsame Fortschritte erzielt und
von dieser allgemeinen Belebungswelle ist auch
der Fußball ersaßt worden . Bedenkt man noch,
daß gerade die Polen in den vier voransgegangc-
nen Länderkämpfen stets ein gefährlicher , un¬
berechenbarer Gegner gewesen find, dann versteht
man die Spannung , die über dieser Begegnung
liegt . Für uns spielen : Jakob ; Janes -Münzen-
berg ; Kupser -Mock-Kitzinger; Hahnemann -Stroh-
Gauchel-Schön-Pesser. Der 1. FC . Nürnberg tritt
im Tschammer -Pokalkamps der 2. Hauptrunde
gegen den SSV . Ulm an.

Daneben interessieren in Süddcutschland natür¬
lich die Meisterschaftsspiele , die diesmal ein säst
vollständiges Programm verzeichnen. Die würt-
tembergischen Gauligavercine sind am Sonntag
sämtlich im Kamps . Teils spielt man um die
Punkte , der VsB . Stuttgart und der SSB . Ulm
vertreten den Gau weiterhin im Wettbewerb um
den Tschammer - Pokal.  Dabei sollte es
dem Gaumeistcr VsB . Stuttgart  möglich sein,
durch einen Sieg gegen VSG . Neumeher Nürn¬
berg unter die letzten Sechzehn zu kommen.
Wesentlich schwerer ist die Ausgabe des SSV.
Ulm,  der beim FE . Nürnberg im Zabo an-
treten muß . Die Nlmer müßten schon mit außer-
ordentlichen Taten auswarten , wenn der „Club'
ausgeschaltet werden soll. Die Kickers dürsten
gegen SpV . Feuerbach in Degerloch zu einem
sicheren Sieg kommen. Anders fleht es bei der
Union Bückingen, die auch am See gegen die
Stuttgarter Sportfreunde noch keineswegs gewon¬
nenes Spiel hat . Der Stuttgarter Sportclub
dürfte nach dem unangenehmen Beginn diesmal
gegen die Sportvereinigung Bad Cannstatt mit
mehr Tatendrang ans Werk gchen. Der Ulmer
Fußballverein evoartet deu FD . Zuffenhausen zu
Gast und sollte diesem, nach den Leistungen am
letzten Sonntag bemerket, die Punkte abnchmen
können. Es spielen:

Tschammer - Pokal:  VsB . Stuttgart —
BSG . Neumeher Nürnberg , FC . Nürnberg —
1. SM . Ulm ; Gauliga;  Stuttgarter Kickers
— SPD . Feuerbach . SpVgg . Bad Cannstatt —
Stuttgarter SC ., Union Bückingen — SpFr.
Stuttgart , Ulmer FD . 94 — FB . Zuffenhausen.
Pflichtspiele der Bezirksklasse:
Unterland:  SpVgg . Asperg — Knorr Heil-
bronn , FD . NecLrgartach — SpBgg . Heilbronn.
FV . Kornwestheim — VsB . Sontheim , SpVgg.
Renningen — FB . Backnang ; Stuttgart:
VsR . Gaisburg — Normannia Gmünd . VfB.
Oberlürkheim — BsB . Böblingen . VfL. Sindel-
fingen — Allianz Stuttgart . TSV . Münster —
FL . Urbach ; Zollern:  SpFr . Eßlingen — SP-
Fr . Ehningen . SpVgg . Tübingen — FB . Plo¬
chingen. VfB . Kirchheim — FGes . Hechingen,
SpV . Reutlingen —VsB . Oberehlingen . Schwarz,
wald:  SpVgg . Oberndorf — SpVgg . Trossingen,
VsR . Schwenningen — FV . Ebingen . IC . Men¬
gen — SC . Schwenningen . FV . Tuttlingen —
LSD . Aistaig ; Alb:  SpV . Göppingen — VfL.
Heidenheim . FD . Geislingen — Reichsbahn Ulm,
TSV . Mergelstetten — LW . Göppingen , VsR.
Aalen — FC . Eislingen ; Bodensee ^ orarl-
berg:  BsB . Friedrichshasen — FC . Wangen.
VfL. Lindenberg — SpV . Feldkirch.

DRL — Kreis S Nagold
Handball -Lehrgang in Calw

Der Kreisführer beabsichtigt , im nächsten
Jahre Korbball -Rundenspiele der Turnerin¬
nen durchzuftthren . Aus diesem Anlaß fin¬
det am kommenden Sonntag , nachmittags 2
Uhr , auf dem Turn - und Spielplatz des
Turnvereins Calw ein Lehrspiel mit Schieds¬
richterunterweisung im Korbball und Ring¬
tennis statt . Das Lehrspiel bestreiten dir
Turnerinnen der Vereine Calw und Hirsau.
Sämtliche Turnerinnen - Abteilungen der
Vereine des Kreises 5 Nagold entsenden Ver¬
treter zu diesem Lehrgang , der von Xreis-
obmann Keller , Obernhausen , geleitet wird.
Bei schlechtem Wetter wird das Spiel in die
Turnhalle verlegt.

Handball
Zu Beginn der neuen Pflichtspielrunde

hat Kreisfachwart Karl Maier , Hirsau , die
Leitung des Fachamts Handball im Kreis 5
Nagold übernommen . Das Kreisgebiet wurde
in zwei Gruppen eingeteilt , nnd zwar spielt
in Gruppe s: Frcudenstadt , Baiersbronn,
Hochdorf und Rötcnbach , und in Gruppe II:
Altensteig , Calw , Ebhauscii , Hirsau . Nagold
und Wildberg . Währeird die Gruppe I erst
am S. Oktober in die Spiele eiligreift , beginnt
die Gruppe ss die Pflichtspielrunde am kom¬
menden Sonntag mit den Begegnungen Hir¬
sau — Ebhausen , Nagold — Calw und Altcn-
steig — Wildberg.

Der diesjährigen Svielrimde ein guter
Start und Verlauf.

LkZtt bleibt EurspaniWekl
Nach einem wirklichen Meisterkamps unterlag

um die Europameisterschaft im Schwergewicht im
Boxe» vor 26 666 Zuschauern in Wien Walter
Reuse!  gegen Heinz Lazek  nach Punkten.
Lazek bleibt demnach Europameister . Beim Stutt¬
garter Kampf errang bekanntlich Neusel einen
knappen Sieg.

Hhmsllng will wieder WO AGA
Amerikanischen Zeitungsmeldungen zufolge hat
ax Schmrling  an den Neuyorker Madig '»
wäre Garden ein Telegramm gerichtet, in dem
seinem Entschluß Ausdruck verleiht wieder in

n Ring zu steigen. Er will Ende dieses Jahres
rieut die Uebersahrt antreten . um am 1. ^ a-
,ar 1939 in Neuyork zu sein und Kamps-
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Hmt/rc/re ^ ac îrlOkr/en
Der Führer und Reichskanzler Kat den Stndien-

rat Tr . Dobler  in Heilbronll auf seinen Antrag
in den Nnkestand versetzt.

Der Pvlizeidirckior in FricdrichSbafcn Kat den Pvli-
zeimeisker Karl Semet  bei der Pvlizeidirektion
Friedrichshafen zum Polizeiobcrmeistcr ernannt.

Der Neichsminister der Justiz Kat den Amts-
aeri-ktsrat Tr . Ortlieb  bei dem Amtsgericht Eß¬
lingen ans seinen Antrag als Landgerichtsrat an
das Landacricht Tübingen und den Bczirksnotar
Nt a n n in Enzweiüinaen seinem Slnsuchen entspre¬
chend an das BczirkSnotariat Lansfcn a. N. versetzt.

Im Bereich der Neichsbakndirekiion Stuttgart sind
der Ncichsbalmsckretür Schmidt  in Saarbrücken-
Vnrbach lNeichsbabnauSbcsserungswerki zum Ncichs-
bakninsvcktor ernannt , die Reichsbakninsvektoren
Haider,  Voriteker dez Bahnhofs Alverg. nach
Stuttgart lRcichsbalmdirektions und Hann  in
Neckarsulm tBalmkos) nach Alverg als Vorsteher des
Bahnhofs , die tcchn. Reichsbakninsvektoren Bei»
ninger,  Vorsteher der Bahnmeisterei 2 Stuttgart,
nach Heilbronn lBctriebSamt ) . Bickel,  Vorsteher
der Bahnmeisterei Ellwangen , Graf,  Vorsteher der
Bahnmeisterei Ebingen , und der techn. Reichsbahn-
sekrctär Röschmann  in Sorb (Bahnmeisterei)
nach Berlin lReichsbahnbandirektion) versetzt morden.

Dicnsterlcdigniigen
Die Bewerberinnen um eine stanbiae Fachlehr¬

stelle für Handarbeit , Hauswirtschaft und Madchen-
turnen in Gerlingen,  Kreis Leonberg, naben
stch bis 1. Oktober 1938 bei der Ministerialabtellnng
für Sie Volksschulen zu melden. Die Befähigung für
den Unterricht im Mndchenturnen ist nachzumeisen.

Die Bewerber um die Reviersörsterstellen Ailwald
beim Forstamt Klostcrreichenbach und Hörschweiler
beim -Forstamt Dornstctten haben sich binnen vier¬
zehn Tagen auf dem Dienstwege bei der Forstdirek¬
tion zu melden.

Die schöiMn Bilder von Nürnberg
DaS ganze deutsche Volk hat das gewaltige

Ereignis in Nürnberg miterlebt und steht noch
unter dessen tiefen Eindruck, besonders der histori-
scheu Rede des Führers  aus dem Schlußkongreß.
In einer Sonderausgabe von SS Seiten hat der
„Illustrierte Beobachter"  die Nürnber¬
ger Tage sestgehalten. Vom ersten bis zum letz¬
ten Tag waren die Bildberichterstatter in der
Nähe des Führers . Aus der großen Ausbeute der
Kamera wählte der „JB ." die schönsten Bilder.
Jeder Volksgenosse sollte die Ausgabe erwerben
und darüber hinaus mit dazubeitragen, daß diese
in weiten Kreisen verbreitet wird,

Mehrlagige Eonderzugssahrt
Bülkeberg-Rhein

Erntedankfest am 2. Oktober
Zu der gewaltigen Großkundgebung am

Ehrentag des deutschen Bauerntums am 2.
Oktober auf dem Bückeberg  fährt auf
Veranlassung der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " am Samstag , 1. Oktober , ge¬
gen 18 Uhr von Stuttgart aus ein Sore¬
de  r zu  g. Dieser fährt dann nach- Bad
Lippspringe weiter , woselbst die Quartiere
bereitstehen . Tags daraus , am Montag , 3.
Oktober , wird eine ganztägige Omnibusfahrt
durch das Weserbergland und den Teutobur¬
ger Wald mit Besichtigung des Hermanns¬
denkmals und der Porta Westfalica durch¬
geführt . Am darauffolgenden Tage , am
Dienstag , 4. Oktober , fährt der Sonderzug
zum deutschen Rhein nach Koblenz;  da¬
selbst Stadtbesichtigung . Die übrige Zeit
steht den Teilnehmern zur freien Verfügung.
Am Mittwoch , 5. Oktober , geht die Fahrt
mit Dampfer nach Bingen  und darauf
mit Sonderzug wieder nach Stuttgart . Der
Preis für dieses herrliche Erleben wurde aus
etwa 30 RM . festgesetzt und schließt folgen¬
des ein : Die Fahrtkosten , die Uebernachtun-
gen, die Omnibus - und die Rheindampfer-
sahrt , die Stadtbesichtignng in Koblenz. Mit¬
tagessen und Abendessen am 3. Oktober , die
Mittagessen am 4. Oktober in Koblenz und
am 5. Oktober aus dem Rheindampfer . Jeder
müßte einmal aus dem Bückeberg gewesen
sein, darum , Volksgenossen in Stadt und
Land , meldet euch sofort auf eurer KdF .-Kreis¬
dienststelle für diese Fahrgelegenheit , für den
Sonderzug des Gaues Württemberg -Hohen-
zollern , an.

Feldzug gegen dle Kinderlähmung
Tie spinale Kinderlähmung  ge¬

hört nicht zu den häufigen Krankheiten . Aus
etwa 70 Diphtheriesülle kommt erst ein Fall
von . Lähmung . Aber die verhältnismäßig
hohe Zahl der Todesfälle und der dauern¬
den , Lähmungen — ein Zehntel bis ein
zwanzigstel der Erkrankungen führen zum
Tode — beunruhigen den Mediziner sehr;
zudem wird die Volkskraft , nicht zuletzt vom
wehrpolitischen Standpunkt , bedroht : Grund
genug , um der Seuche ernstlich und mit gro¬
ßem Einsatz entgegenzutreten.

Eines der eigenartigsten Merkmale der
Krankheit ist das sprunghafte Auftreten und
die Bindung an eine ausgesprochene , „Sai¬
son". Es kann Vorkommen, daß jahrelang
überhaupt keine Krankheitsfälle in einer
Gegend zu verzeichnen waren : Plötzlich aber
tritt eine wahre Epidemie auf . Es kann
auch Vorkommen, daß die Krankheit nur als

„stumme Infektion " auftritt , ohne jegliche
Lühmungserscheinung und nur als ein» Art
sonderbarer Grippe . Auch dann aber sind
die davon befallenen Kinder in Zukunft mit
ziemlicher Gewißheit immun ; ihr Blut hat
Abwehrstoffe gebildet, die eine neue An¬
steckung verhindern.

Allem Anschein nach ist das Jahr 1938
wieder ein starkes Befalljahr geworden . Des¬
halb hat der Neichsforschungsrat soeben um¬
fassende Maßnahmen getroffen , um diese
gefährliche Nückenmarkentzündung nun end-
gültig einzvkreisen und auszu rotten.
Es wird dies natürlich nicht ganz so einfach
sein, wie es sich anhört , denn der Erreger,

i ein bisher unsichtbarer und unfiltrier-
barer Virus , ist schwer zu Packen. Das neue
Uebermikroskop allerdings dürfte eine Hand --
habe bieten , größere Viruskulturen anzu¬
legen und ihr Verhalten eingehend zu stu¬
dieren.

Am wirkungsvollsten ist das Blut von
Rekonvaleszenten , Has den wertvollen

'Schutz stoff  enthalt und zu Serum ver¬
arbeitet wird . Darüber hinaus Prüft man
sehr genau die Dauer und Intensität der
Schutzwirkung des Blutes der Rekonvales¬
zenten und ist schließlich auch auf die Idee
gekommen, die gesund gebliebenen Personen
in nächster Umgebung eines Kranken eben¬
falls daraufhin zu untersuchen , ob in ihrem
Blut ein Schutzstoff gebildet worden ist.

Kursfahrten der Kraftpost . Ab 18. Sep¬
tember werden die Kursfahrten der Kraftpost
auf der Linie Wildbad —Baden -Baden und
Wildbad —Freudenstadt eingestellt. Dagegen
werden die Kursfahrten auf der Strecke
Wildbad —Enzklösterle auch über den Winter
durchgeführt.

Hirschbrunst . Etwas früher als in son¬
stigen Jahrn hat Heuer die Hirschbrunst ein¬
gesetzt. Diese Erscheinung kommt vor allem
daher , weil die Nächte empfindlich frisch sind.
Nun beginnt für die Weidmänner eine hohe
Zeit.

Bunter Abend im Kursaal
Am kommenden Montag findet im Kur¬

saal ein Bunter Abend,  veranstaltet von
den bekannten Künstlern des Württembergi-
schen Staatstheaters und des Reichssenders
Stuttgart , statt . Die Leitung und Ansage
dieses vielversprechenden Abends hat Staats¬
schauspieler Artur Anwander,  Stutt¬
gart , übernommen . Anwänder ist ganz be¬
sonders dazu befähigt , Fröhlichkeit , Stim¬
mung und Humor als oberstes Gebot nicht
nur zu beachten, sondern auch durchzuführcn,
und Stunden echter Freude und herzerfri¬
schenden Humors zu schaffen.

Margarethe Düren,  die 1.Sängerin
des Württembergischen Staatstheaters , und
berühmt durch ihre unübertreffliche Gesangs¬
kunst als „Monika " und „Mignon ", wird
durch Arien und heitere Lieder erfreuen.

Lilo Felg  er , die entzückende Solotän¬
zerin am Württembergischen Staatstheater,
will sich durch ihre wirklich schönen und künst¬
lerischen Tanzdarbietungen "in die Herzen der
Zuschauer hineintanzen.

Elisabeth Fichtner,  vom Reichs¬
sender Stuttgart Wohl den meisten Hörern
bekannt , wird dazu beitragen, ' den „Bunten
Abend " durch heitere Lieder und Humoristi¬
sches noch zu vervollkommnen.

Max Ladewig,  vom Reichssender Stutt¬
gart , ebenfalls den Hörern durch seine Mit¬
wirkung beim Stuttgarter Sologuartett durch
den Rundfunk kein Fremder mehr , begleitet
am Flügel.

Allein 'die Namen dieser befähigten Künst¬
ler geben schon volle Gewähr für einen gro¬
ßen Erfolg dieses Abends , der den Höhepunkt
der Künstlerabende des Monats September
bilden wird.

Saatmaschine Verwendung finden . Die Kar¬
toffelernte rückt rasch näher ; die frühen
Sorten hat man schon gegraben , die späteren
könnten noch notwendig trockenes Wetter
brauchen , damit nicht zu viele Knollen schlecht
werden . — Der Turnverein  beteiligt sich
morgen am Bergfest , das der R .f.L. auf dem
Wartberg veranstaltet . Dabei wird auch ein
Handballauswahlspiel „Stadt " gegen „Land"
stattfinden . Von unserer ersten Mannschaft
werden verschiedene Spieler auf der Land¬
seite mitkämpfen . — Der Fußballklub
empfängt am Sonntag auf seinem Sport¬
platz bei ' der „Sonne " den Neuling Phönix
Würm zum Pflichtspiel . Auch in diesem
Spiel wird voraussichtlich- unsere Mannschaft
die Punkte einheimsen . — Die Gaufilm-
stelle  kommt in der nächsten Woche auch

'wieder zu uns . Sic zeigt diesmal den span¬
nenden Tonfilm „Signal in der Nacht ". Die - .
ser führt uns in die Anfangszeit des Krieges
zwischen Oesterreich und Italien . In die
Kricgshandlung ist die Geschichte einer Ju¬
gendliebe hincingewoben . Vaterlandsliebe
und Jugendliebe geraten dabei in Wider¬
spruch miteinander . Vom schweren Verdacht s
der Spionage wird Brigitta schließlich vom
Kriegsgericht freigesprochen.

Schwann , 17. Sept . Heute nachmittag
3 Uhr wird der am Donnerstag im Alter
von nahezu 92 Jahren gestorbene Rechen-
machcr Johann Lillich  zn Grabe getragen.
Von Kindesbeinen an war Lillich im Rechen¬
macherberuf tätig , den auch sein Vater und
sein Großvater schon betrieben , obwohl er
nur recht kargen Verdienst bot . Als Sechs¬
jähriger erlebte Lillich die Hungerjahre von
1850/51, von denen er im hohen Alter noch
sehr anschaulich zn erzählen wußte . 1870
schloß er den Ehebund mit Anna Maria
Geißert , mit der er nicht nur die goldene,
sondern auch die diamantene nud schließlich
1935 auch noch die eiserne Hochzeit feiern
konnte . Das einzige Kind , ein Mädchen , das
ihnen geschenkt wurde , starb schon in frühe¬
ster Jugend . Lillich war immer gesund und
trotz aller Not guter Dinge . Als Achtzig¬
jähriger überstand er eine Blinddarmopera¬
tion sehr gut , doch ließen später Seh - und
Hörfähigkeit ziemlich nach.

Reichliche Pilzernte
Rotensol , 16. Sept . Infolge der feuchten

Witterung sind in den Waldbeständen im Be¬
zirk Rotensol -Bernbach -Moosbronn -Franen-
älb die Pilze und Schwämme in vielerlei
Sorten und in größeren Mengen hervorge¬
schossen, die tagtäglich von eifrigen Samm¬
lern auf den besonders bekannten Plätzen
gesucht werden . Es sind dies der Steinpilz,
der Eierschwamm oder Pfefferling , Brätling,
Trüffel und Speisemorchel . Eßbare Pilze
sammle man nur dann selbst, wenn man die
Unterschiedsmerkmale zwischen den eßbaren
und giftigen Pilzen genau kennt , und zwar
am besten nach Anleitung eines erfahrenen
Pilzkenners . Man hüte sich aber besonders
vor den lebhaft gefärbten Pilzen und vor
solchen, deren Fleisch nach dem Durchschnei¬
den auf der Schnittfläche metallisch glänzt
oder blau anläuft . Es gibt aber auch giftige
Pilze , bei denen diese Erscheinungen nicht
vorhanden sind. Giftige Pilze sind : Fliegen¬
pilz, Pantherschwamm , Satanspilz , SPeiteu-
fel, Kartoffelbovist , Knollenblätterschwamm
und andere.

Beim Einsammeln soll man die Pilze
nicht ausreißen , sondern an ihrem unteren
Teile mit einem Messer abschneiden und den
Strunk mit Erde bedecken, damit der Nach¬
wuchs erhalten bleibt . Schwämme , die von
Insekten angefressen sind, soll man nicht neh¬
men und soll man nur junge Pilze und
Schwämme bei trockener Witterung sammeln.

r/s/»

Zum Wochenende. Das Wetter hat sich
jetzt doch gebessert; dasselbe hat der Land¬
mann zurzeit recht notwendig . Das Oehmd,
das zum Teil sehr lange draußen lag , hat
man endlich trocken einbringen können . Tie
restlichen Getreideäcker müssen noch gestürzt
werden und die Vorbereitungen zur Herbst¬
saat sind auch zu treffen . Die Saatfrucht
sollte unbedingt gebeizt werden und auch bei
kleineren Stücken sollte zur Aussaat die

Calw , 17. Sept . Am Mittwoch fand hier
die Beerdigung einer im hiesigen Kranken¬
haus verstorbenen Zigeunerin statt . Aus
nah und fern waren zahlreiche dnnkelhäutige
Stammesangehörige erschienen, um an dem
Leichenbegängnis tcilzunehmen.

Nagold , 16. Sept . Vcterinärrat Dr . Metz¬
ger, Oberamtstierarzt in Nagold , ist, da er
'die gesetzliche Altersgrenze erreicht hat , mit
Ablauf des Monats August in den Ruhestand
getreten.

»nll
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NS - Fwucnschaft — Deutsches Frauen-
wcrk Neuenbürg . — Heute Samstag 20 Uhr
Beginn des Singens in der Turnhalle.

NS -Frauenschaft Neuenbürg — Jugend-
grnppe . — Montag 8.30 Uhr : Heimabend.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Hcrrenalb . Pflichtaben 'd am Dienstag , 20. 9.
1938, 20.30 Uhr.

Octishcim , 17. Sept . Schreinermeister
Johann Lutz versieht seit 40 Jahren den
Dienst als Gemeindeleichenschauer . Er ist
jetzt 87 Jahre alt und übt das Amt heute
noch aus.

Lienzingen , 17. Sept . Ein aus Richtung
Illingen kommender Lastkraftwagen kam am
Mittwoch mittag auf der glitschigen Straße
ins Gleiten und prallte in voller Wucht gegen
ein Haus in der Hauptstraße . Es wurde ein
großes Loch in die Wand gerissen. Personen
kamen glücklicherweise nicht zu Schaden , doch
ist erheblicher Sachschaden zu verzeichnen.

Baihingen a. ö. E ., 17. Sept . Unter Vor¬
sitz von Regierungsrat Dr . Sautermeister
und in Anwesenheit von Kreisleiter Bauer
und des neuen Amtsvorstandes des künftigen
Großkreises Vaihingen , Landrat Bareth,
fand am Donnerstag nachmittag im Bahn¬
hofhotel der Kreistag statt . Der Vorsitzende
vermittelte einen aufschlußreichen Bericht
über die Tätigkeit der Verwaltung in den
letzten drei Jahren . Der Abmangel bei der
Kreissparkasse , der 1935 noch über eine Mil¬
lion betrug , konnte dank guter Verwaltung
und begünstigt durch den Wiederaufstieg der
deutschen Wirtschaft auf 420 000 RM . heraü-
gemindert werden . Die Kreissparkasse ist
heute schuldenfrei , sie verfügt sogar über ein
gewisses Eigenvermögen . Die Aufwendungen
für das Straßenbauwesen betrugen seit 1935
rund 100 000 NM . Der Haushaltsplan und
die Kreisverbandsumlage für 1938 wurde wie
folgt festgelegt : Einnahmen 173 276 RM -,
Ausgaben 505 743 RM . Der Abmangel in
Höhevon 332 467 RM . soll gedeckt werden
durch Umlage in gleicher Höhe wie seither.

September
So friedlich hat mein Wald noch nie ge«

leuchtet.
Nie sah ich ihn in solchem Glanze stehn
Wie jetzt, da die Septembersonnenstrahlen
Wie Abendgold durch seine Wipfel gehn.

Von milder Herbstglnt jeder Stamm um¬
lodert,

Ein jedes Blatt in stilles Licht getaucht.
Und aller Purpur so voll tiefer Ruhe,
Und alle Schatten so von Glück umhaucht.

Der Tag war schön mit letztem Sommer¬
leben,

Doch schöner noch sein Sinken u . Verglühn —
Es brennt der Wald wie meine letzten Rosen,
Eh ' sie sich neigen und im Duft verblühn!

KL ansen.

Stadttheater Pforztzerrrr
Spielzcitbeg 'mn im Stadtthcater Pforzheim

Das Stadttheater Pforzheim , dessen Abon-
nentensiamm auch für das kommende Spiel¬
jahr wieder eine erfreuliche Zunahme zu ver¬
zeichnen hat , eröffnet seine vierte Winter-
spielzcit am Sonntag , dem 18. September
1938, mit einer Abendfeier , in deren Mittel¬
punkt eine Aussprache ..des Geschäftsführers
der Reichstheaterkammer , Gauleiter . E . A.
Frauenfeld , steht.

Die Reihe der Vorstellungen eröffnet am
Dienstag , dem 20. September 1938, Schillers
„Don Carlos " . (Inszenierung : Intendant
Franz Otto ), dem am 22. September 1938
eine Neuinszenierung von Millöckers „Bet-
tclstudent " folgt.

Die Oper beginnt am 4. Oktober 1938 mit
Kienzls „Evangelimann ", inszeniert von E.
Gütte -Schcer . Musikalische Leitung : Hans
Leger.

Der Spiclplan der ersten Wochen wird
weiter durch Fritz Peter Buchs Komödie
„Ein ganzer Kerl " bereichert.
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Mit den SA -Männern
der Standarte 172 in Nürnberg

Nur ein ganz geringer Teil der Männer
konnte nach Nürnberg kommen ; eine wirk¬
liche Auslese an Größe , Zuverlässigkeit und
Härte , wo die Vorraussetzungen für die gro¬
ßen Strapazen vorhanden waren . Eines
steht fest: Der Neichsparteitag ist das größte
Erlebnis , das der Führer und die Partei
den Volksgenossen bietet ; ein Erlebnis , das
aber nur in der aktiven Teilnahme als
Marschtciluchmcr seine höchste Ausdrucks¬
kraft findet , und zwar dort , wo der SA -,
Mann am Adolf - Hitler - Platz an seinem
Führer vorbeimarschiere » und ihm ins Auge
sehen darf . Doch gehen sedem großen Erleb¬
nis auch nicht minder große Pflichten und
Vorbereitungen voraus . Wer glaubt , daß
die SA nach Nürnberg fährt als „Reichs-,
parteitagbesncher " oder als „Schlachtenbumm¬
ler ", der ist falsch daran . Alle Männer , etwa
120 Angehörige der Standarte , waren als
Marschteiluchmer cingetcilt . So ging es denn
am Dienstag den 6. Sept . 1938 von Pforz¬
heim im Sondcrzug der Gruppe Südwest
nach Crailsheim , dem jeweilige !; zukünftigen
Vorbercitungsort her Gruppe Südwest , wo
die Mnrschblocks ihren letzten Schliss erhal¬
ten für die Form , in der sie am Führer vor-
bcimarschicren , Die Gruppe Südwest stellte
den Marschblock Gruppcnstab , den Fahuen-
block und 8 Marschblocks zu sc 380 Mann,
in Zwölferrcihcn anfgeteilt . Drei Tage lang
wurde dann in Crailsheim die Ausbildung
vervollständigt und die Einheiten in den
Marschblocks zusammcngcschwcißt . Bis in der
Zwölferrcihe : Glicdcrabstand , Richtung und
Schwenkungen sitzen, davon lasse man sich
von einem erzählen , der dabei war . Unter¬
halb des Karlsberges in Crailsheim war das
Exerziergeländc , ein säst slugplatzgroßcs Ge¬
lände in der Nähe des Volksfestplatzes, wo
zwei große Bierzelte aufgeschlagcn waren , in
Welchen die Männer durch die Feldküchen
verpflegt wurden . Also wurden hier auf der
sogenannten „Schlcifmühlc " oder der „Kampf¬
bahn Enno Maier ", wie der Platz im SA-
Munde hieß, die letzten Vorbereitungen für
den Vorbeimarsch in Nürnberg getroffen.
Der Freitag brachte dann als Abschluß den
Vorbeimarsch der ganzen Gruppe mit den
Spielmannszügen auf dem sogenannten —
„Treibriemen ", einem Oval , in dem sich der
Vorbeimarsch so lange wiederholte , bis er

dann saß. Abends war dann rin Propa¬
gandamarsch der ganzen Gruppe in Sechser¬
reihen durch die Stadt Crailsheim , und ein
Vorbeimarsch am Rathaus vor dem Stabs¬
führer der Gruppe Südwest , Brigadeführer
Kraft . Dieser Vorbeimarsch und der darauf¬
folgende Gruppen - Lameradschaftsabend mit
der Bevölkerung in den beiden Bierzelten
der Wackerbrauerei , waren die Abschiedsver¬
anstaltungen für die Stadt Crailsheim und
ihrer Gastgeber . Die Standarte 172 hatte am
Donnerstag in Satteldorf bereits einen Ka¬
meradschafts - Abend aufgezogen , wo auch
Brigadcführcr Dorr zugegen war . JiC der

.Nacht zum Samstag erfolgte noch die Ver¬
ladung der Gruppe in vier Sonderzügen
nach Nürnberg , wo am Bahnhof Dutzendteich
ausgesticgen wurde . Im Lager Langwasser
bezogen wir die zweite Lagerstraße , die Kurt-
Ncubauer -Stratze . Am Sonntag früh um
3 Uhr trat die Gruppe heraus zum Marsch
in die Luitpold - Arena und zum Vorbei¬
marsch am Führer . Um 17 Uhr war man
dann wieder im Lagergeländc eingetroffen,
wo noch ein Vorbeimarsch vor dem Gruppen-
sührcr erfolgte . Im großen ganzen liegt
die Gruppe in der ersten Wcrtungsklasse des
Vorbeimarsches , und zwar an zweiter Stelle
vor der Gruppe Berlin -Brandenburg , die am
besten vorbcikam . OSTAP

Äuis Aforzheirn
Ein bodenloser Leichtsinn!

Der ledige 27 Jahre alte Ludwig Weh in
Pforzheim hat in seiner Stellung als Buch¬
halter einer hiesigen Gcnossenschast in der
Zeit von Januar 36 bis Mai 38 aus der
Ladcnkasse nahezu 1000 Mark entnommen
und für sich verbraucht . Die Verfehlungen
hat Weh durch Falschbuchungen verschleiert.
Er hatte ein auskömmliches Gehalt und
wurde im elterlichen Haus gut versorgt . Auf
den Monat ausgerechnet betrug die Ent¬
nahme 150 Mark . Weh wollte ein gutes Le¬
ben führen , denn von Hause aus bekam er
aus seinem Gehalt , das er abgeben mußte,
ein Taschengeld von 5 Mark wöchentlich. Er
hielt sich gleich zwei Bräute , die allerdings
viel Geld kosteten. Seilten Leichtsinn muh
der junge Mensch mit einem Jahr Gefängnis
büßen , wozu noch eine Geldstrafe von 600
Mark tritt , die das Schöffengericht durch die
erlittene Untersuchungshaft als verbüßt an¬
sah.

»Der gute Onkel August"!

Ein fleißiger braver Arbeiter war der 51
Jahre alte verheiratete August Speer in >>
Pforzheim . 28 Jahre lang war er bei einer
Firma tätig . Die Gefolgschaft richtete eine
sogenannte Brettkasse ein und die eingezahl¬
ten Ersparnisse wurden für Betriebsausflüge
oder Weihnachtsbedarf verwendet . Speer
war mit der Verwaltung der Gelder betraut
worden . Er legte die Ersparnisse bei einer
Bank an und verwaltete sie treu und gewis¬
senhaft . Im Jahre 1937 aber kam Speer auf
die schiefe Ebene . Er machte verschiedene
Seitensprünge und brachte in der Zeit von
Juli 37 bis Juni 38 Ungefähr 2000 Mark mit
schönen Mädchen in Wirtschaften und auf
Ausflügen durch. Man kannte ihn nur als
den „guten Onkel August " und wenn er mit
seinen Schönen etwas springen ließ , dann
waren es immer so um . die 20 bis 30 Mark
herum , die draufgingen . Mit einem 16jäh-
rigen Mädel machte der „Onkel" einen Aus¬
flug nach dem Bodensee unter Mitnahme
von 226 Mark , die er auf das Sparbuch der
Brettkasse abgehoben hatte . Aber da nun
alles einmal ein Ende hat , so ging es auch
mit den Extravaganzen Speers . Als er vom
„Urlaub " zurückkam, Packte ihn die Kriminal
und machte damit seinem verwerflichen Trei¬
ben ein Ende . Das 16jährige Mädchen
glaubte sich mitschuldig und vergiftete sich.
Speer legte vor dem Schöffengericht ein reu¬
mütiges Geständnis ab. Er meinte , daß
häusliche Verhältnisse ihn aus dem Gleich¬
gewicht seines Lebens gebracht hätten und
versprach hoch und teuer , die „Torheit des
Alters " nicht mehr zu wiederholen . Seine
Tat mutz Speer mit einem Jahr Gefängnis
sowie mit 600 Mark Geldstrafe büßen.

An alle SA -Sportabzeichenträger!
Die SA -Sportabzeichenträger , die inner¬

halb des Bereiches der SA -Standarte 172
wohnen , werden am S. Oktober ihre zweite
Wiederholungsübung in diesem Jahr ob¬
legen . Etwa 3000 Träger dieses Leistungs¬
abzeichens treten an diesem Tag im Stan-
dartenbereich an , um mit der Uebung in
kameradschaftlicher Verbundenheit ihre kör¬
perliche und wehrsportliche Tüchtigkeit unter
Beweis zu stellen. Die Uebung wird wieder,
wie die erste Wiederholungsübung in diesem
Frühjahr , eine wichtige Kundgebung aller
SA -Sportabzeichenträger sein. Männer im
braunen Ehrenkleid der Bewegung werden

im gleichen Geist nationalsozialistischen Wol-
lens mit Männern in Zivil und den Uni¬
formen anderer Verbände in Reih und Glied
stehen. Wie sehr das SA -Sportabzeichen
immer mehr Gemeingut des ganzen Volkes
wird , geht eindrucksvoll aus der Tatsache her -,
vor , daß sich allein im Bereich der SA -Stan-
darte 172 in den Sommermonaten dieses
Jahres weitere 500 Bewerber meldeten , die,
in zehn SA -Sportabzeichengemeinschaften zu-
sammengefaßt , bereits mit den Vorberei¬
tungslehrgängen begonnen haben.

Die Wiederholungsübung am 9. Oktober
ist Pflicht für jeden SA -SPortabzcichenträ-
ger , wenn er dieses Leistuugsabzeichens nicht
verlustig gehen will . Jeder SA - Sportab-
zeichenträger halte sich daher den 9. Oktober
zur Ablegung dex. Uebung frei . Weitere
Veröffentlichungen werden in den nächsten
drei Wochen durch die Tagespreise zur
Kenntnis gebracht.

lieber 500 000 genossen Hitler -Freiplatzspende
Das Hauptamt für Volkswvhlfahrt veröjsent-

licht soeben den Leistungsbericht der Adolf-
Hitler - Freiplatzspende  für das Jahr
1937/38 .. Mit 80 000 Verschickten liegt das Ergeb¬
nis von 1937 über den Zahlen des Vorjahres.
Insgesamt sind in den vergangenen fünf Arbcits-
jahren über 522 000 Partei - und Volksgenossen
im Nahmen dieser Spende kostenlos verschickt
worden . Der Wert der zur Verfügung gestellten
Freiplätze beträgt bisher 40 Millionen NM.

Sammelt Bucheckern:
In vielen Gebieten des Reiches steht eine

reiche Bucheckernertein  Aussicht . Um diesen
Segen des WalüeS zum Wohle unseres Volkes
nutzbringend zu verwenden , ergeht hiermit an die
Bevölkerung und an die Angrenzer von Wäldern
der Ausruf , diese Früchte rechtzeitig ^zu
sammeln.  Bucheckern liefern uns das wohl-
schmeckende Oel , das in der Ernährungsfrage eine
Wichtige Nolle spielt.

- Ulle Lliicci -cicrs

Vorhersage für Sonntag : Weiterhin viel¬
fach heiter und trocken. Im ganzen Fort¬
dauer des freundlichen Herbstwetters.

Die gestern nach Deutschland gelangte
Kaltluft hat mit starkem Druckanstieg zum
Aufbau eines Hochdruckgebietes geführt , des¬
sen Schwerpunkt jetzt über Mitteldeutschland
liegt . Ein westlich der britischen Inseln ge¬
legenes Tief wird sich bei uns vorerst nur
durch geringe Bewölkung im Norden bemerk¬
bar machen.

Vekannlmäümttg
betreffend

Beriet der PreiserWiieg sw TaMWSa.
Dem Herrn Württ . Wirtschaftsminister sind Klagen zuge¬

gangen , denen zufolge von den Verkäufern für Tannengrün
(Tannenreisig ) stark überhöhte Preise gefordert werden.

Es wird darauf hingewiesen , daß die Preise für Tanncn-
grün gegenüber den Preisen des Forstwirtschaftsjahres 1936
(Oktober 1935 bis September 1936) nicht erhöht werden dürfen
Und daß Zuwiderhandlungen auf Grund der Verordnung
über das Verbot von Preiserhöhungen vom 26. November
1936 (RGBl . I S . 955) bestraft werden.

Die Ortspolizeiverwalter und Gendarmerie -Beamten sind
angewiesen worden , gegen etwaige Preiserhöhungen cinzu-
schreiten.

Neuenbürg , den 15. September 1938.
Der Landrat : Lempp.

Bekanntmachung
betreffend

Maul- und Klauenseuche.
In Abänderung meiner Bekanntmachung vom 13. Juni

1938, Enztäler Nr . 135, bestimme ich gemäß dem neuesten
Seuchenstand , daß nur noch folgende Gemeinden des Kreises
Neuenbürg in den iS Km . - Umkreis (Schutzzone) fallen:

Neuenbürg , Arnbach, Birkenfeld, Fcldrennach, Griifrn-
hauseu, Niebelsbach und Ottenhausen.
Für diese Gemeinden gelten weiterhin die Bestimmungen

für den 15 Km.-Umkreis (zu vgl . Enztäler vom 27. Mai 1938
Nr - j22 ). Ebenso bleibt für sie die im Enztäler vom 28. Mai
193« Nr . 123 veröffentlichte Regelung der Ausbringung und
Verwertung von Schlachtvieh aus dem 15 Km.-Nmkreis be¬
stehen.

Neuenbürg , den 17. September 1938.
Der Landrat : Lempp.

Karloffelliüerabwehrdienft
bei der Kartoffelernte.

Der Kartoffelkäferabwehrdienst des Reichsbauernführers
in Durlach hat Folgendes mitgcteilt:

„Es ist nicht ausgeschlossen, daß Leim Suchdienst einzelne
Karloffelmferherde übersehen wurden oder dah noch neue
Käser zugeflogen sind. Es werden daher alle Landwirte auf-
gesordert , bei der Kartoffelernte auf Fraßstellen , Larven und
KMer, die sich noch am nicht völlig abgestorbenen Laub be¬
finden können, zu- achten. Ferner ist Leim Ausgraben der
Kartoffeln besonderes Augenmerk aus das Vorhandensein von
Käfern und Puppen in der Erde zu richten . Verdächtige
Funde müssen so rasch als möglich beim Bürgermeisteramt ge¬
meldet werden . An Fundstellen darf Ns zum Eintreffen des
Abwehrdienstes nicht weiter geerntet werden ."

Die landwirtschaftlichen Kreise werden aufgefordert , die
vorstehenden Richtlinien bei den Arbeiten der Kartoffelernte
genau zu befolgen.

Neuenbürg , den 16. September 1938.
Der Landrat : Lempp.

Bekanntmachung
betr.

Satzung
über die

Erhebung von Zuschlägen zur Grunderwerbsteuer
durch den Kreisverband Neuenbürg.

Auf Grund des tz 38 des Finanzausgleichsgesetzes i . d . Fassung
des dritten Gesetzes zur Aenderung des Finanzausgleichs vom 31 . Juli
1938 , RGBlll . S . 980 , ist von mir heute folgende Satzung verfügt
worden:

8 1
(1) Der Kreisverband Neuenbürg erhebt zur Grunderwerbsteuer

von den Grundstücken , die innerhalb des Gebiets des Kreisverbands
liegen , für eigene Rechnung einen Zuschlag von 2 v . H . des steuer¬
pflichtigen Werts.

(2 ) Eine Abstufung der Zuschläge sowie eine Vorausbelastung der
unbebauten Grundstücke findet nicht statt.

8 2
Die Satzung tritt mit Rückwirkung vom I . Juli 1938 ab in Kraft.

Neuenbürg, den 16. September 1938.
Kreisverbaud Neuenbürg:

Der Laudrat: Lempp.

Lirkenkelck,  15 . September 1938.

Unser lieber, treudesorgter Vater, Oroö- und Sckwiexer-
vater, Lrucker, LcbwaZer unck Onkel

Christian Köftle
blsurermeister

ist beute vormittag I I Udr tm ^ Iter von 72 fsbren
nacb langem beiden to llttecken entscklaken.

01« »rausrncken Ulnterblisdsi, »«.
Leercktgung Sonntag nacbm. 3 vkr . Trauerkeier llrieckbok

HloMn morsen 7
nacli

Arnbach zur Einweihung
cker sebensvverten unck mockernen SeUlsssdskiii
Sekr wettvolle Preise  sieben rur Verküpung
Von 17 Okr ad VSibU im

Ls lacket bSklicbst ein

NspvIIs NitzLlBakf spielt Ke Ute LsmstsA unä
Nspvlls H3rk > a. ww ->. > morgen ZonntgZ in

Birkenseld im ..Schwarzwakdrand"

Ltir ckle Zntang Oktober  1938 in
MsusiHdUnjI unck
beginnen«!«»

wercken jetrt scbon Unmelckungen  entgegengenommen.

NI «nt » ,
öabnbokstraöe 6 - Spreclireit von 13'/,—15 u. von 17—20 Olir

Am Mittwoch den 21 . Sept . 1938 , abends 8 llhr , im Gasthaus
zum „Löwen " in Birkenseld

Tonfilm -Abend mit Vorträge«
desRelchsausschuffessür Sachwerterhaltuug , Berlin

Vortragender : Major a . D . Freiherr von Masscnbach , Berlin
Sprecher des Abends : Bürgermeister Frank . Birkenfeld ; Major a . D.
o . Maffenbach , Berlin ; Bczirksgr .-FUHrer des RLB ., Pg . Schön-
bucher , Karlsruhe : Leiter des Haus - und Grundbesitzer -Vereins,
Pg . Oelschlüaer , Birkenseld.

Hierzu find besonders alle Hausbesitzer und Mieter , sowie die
gesamte Einwohnerschaft von Birkenseld herzlich eingeladcn . Infolge
der Wichtigkeit der Sache erwarten wir recht zahlreichen Besuch.
Der Abend wird belehrend und unterhaltend.

Eintritt frei ! Anfang 20 Ahr

MoLienscAalL
Z Keine Kertaurstlool im xroöen Saal ckes Künsilerkauses, Soiienstr . 2
Z Kinlrlltkreit  sm vienslag , 20 unck lMtwocb , 21. September,
V jeweils nsctimittsgs 4 Obr unck abencks 8 '/, Okr

s
> Karisrube — Lm » tl « n » tr,üe 14d

H c r r c n a l b.
Schöne

23i»Mr-Mhi!W
mit Küche aus 1. Oktober zu ver¬
mieten.

August Ruf. Kullenmühle.
Ich suche für 1. 10 . ein tüchtiges

ehrliches

diffctckon
für Wirtschaft , Pension u. Haus¬
halt.

Friedrick , Bürkle
Gasthaus z. „König v . Preußen"

Fraiienalb.

Konto - Vüchlein
C. Meeh'jcher Bllchverkauf.
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WilLkaL
ciec HaaA LacioLttoa ^ tttt-

vom 19. bis 26. September 1938
!m Xurssul - 20.30 bkr

-äontsg 19.

Oienstag 20.
Flittwock 2l.

Oonnerstag 22.
preftsg 23.

Samstag 24.

Sonntag 25.

iVlontag 26.

Suntar lldanri
Kettung: Anwänder, Stuttgart

lldsneileonrsrt »Vom pkein rur Oonau-
lltsiasr rsmadsael von 21 Okr an

Kapelle: IVill̂ Oindner
Vonkilm r »Mutterlieä«
10 . Sinkaais - Iioinsrt

Solistin: prok. Liizr I4ey(Klavier)
Im TrinUagllsnkslkeo : 2l vkr Unlor-
kaltungsmusik und r «nr (KüpsIIe: k. Wenät)
«erdstkonrert äe, htOV. „llleclerkranr" Wiläbsä

unter Mtwirkuaz lies Stsstl. Xurorckester»
„Wllddsd " isrdlxe ülcktbiläer von K. klumentlisi

Kurkonaert: täglick (auöer Flontag) 11—12 u. 16—17.30 Obr
(kreitsg 16—17 IM)

S « ss81 . icui - sssl VVIlLldSLi

illontag den 19. September 1938, 20 .Z0 vkr

veranstaltet von Künstlern des V/Urtt Staslstke- ters unci
des peicbssenders Stuttgart

LintriNsprsis lld<. 1 -SV, tür KurtaxkarteninkaberpiVi. 1.—

Leiden Sie an Verdanungsstöruygen?
Dann überlasten Sie wahrscheinlich Ihre Verdauungsorgane z. B. mit schwer¬
bekömmlichen, zu setten oder scharf gewürzten Speisen. Sie rauchen zuviel
und muten sich mehr zu, als Sie aus die Dauer vertragen können. Bei
gestörter Verdauung aber wird allmählich der Organismus immer un¬
zureichender ernährt und dadurch das Gesamtbefinden ungünstig beeinflußt:
Die Eßlust verliert sich, man ist abgespannt , ermüdet leicht, kurzum, man
fühlt sich nur noch als halber Mensch.

Es ist also richtig, den ersten leichten Unpäßlichkeiten sofort zu begegnen.
Nehmen Sie doch regelmäßig nach schweren Mahlzeiten einen Teelöffel
Klostersrau-Melissengeist au.s einen Eßlössel Wasser, dann kommen Ver¬
dauungsstörungen meist gar nicht auf ! Das wertvolle Heilkränterdestillat
Klostersrau-Melissengeist stärkt die Verdauungskrüste und behebt so Ver¬
dauungsstörungen aus natürliche Weise.

Lesen Sie bitte, wie Verbraucher urteilen ! So schreibt Herr Richard Pilz
(Bild nebenstehend), Installateur . Wurzen i. Sa ., Schrothstr . 19, am 2. 8. 37:
„Schon seit Jahren leide ich an Darmbeschwcrden und Verdauungsstörungen.
Da las ich vor einiger Zeit von Klostersrau -Melissengeist. Schon nach der

5. Flasche trat ein- merkliche Besserung ein. Ich nehme ihn jeden Tag ein und suhle mich jetzt viel Wähler.
Bin mit Klostersrau-Melissengeist sehr zufrieden und werde ihn allen mernen Bekannten empfehlen.

Weiter Herr Ludwig Mölter , Kaufmann i. Fa . Joh . Mölter . Kronach. am -.1. 2. 3, „Ich kann nur immer
wieder betonen, daß die Wirkung des Klosterfrau -Melissengeistes erstklaisig ist bei Einnahme lt . Vor¬
schrift bei verdorbenem Magen/

Ein Versuch mit Klosterfrau -Melissengeist wird auch Sie überzeugen. Sie erhatten Klosterfrau -Melissen¬
geist in Apotheken, Drogerien und Reformhäusern in Flaschen ab 0.90 RM. Nur echt in der blauen
Packung mit den drei Nonnen ; niemals lose. Ausführliche Druckschrist No. kostenlos von der
alleinigen .Herstellerin, der Firma M. C. M. Klosterfrau, Köln a/Rh ., Gereonsmuhlengasse 5 S.

LerrMvder 8olllltsg säikutt
Sonntag den 18. September 1938

vk. weü. Lmrjuger. Vvdvl.
Fernsprecher Herrenalb 333.

Ev . Kirchenchor
Wildvad.

Heute obend 8 Uhr ist
Siugstunde.

Vollzähliges Erscheinen ist not¬
wendig.

1 Akkordeon mit Tasten,
2 Geigen mit Bogenu.Etuis,
mehrere Blockflöten mit Hülle
und Schule, sehr preiswert,

gibt ab:
NeuekMgrr Musikschule

Telefon 481 Telefon 481

tlietonIbnelLoLe»

LnrrrZrZt
äst nsusV/sdss-

' 3o6colsn mit

' «jsn.fsslsl.isfsr>
! tMgv. ällkttsllunglivfck
l mgin.l.0Ltruz. fssklktv

kottsnlo; u. vnvstdmcll.
ünlon«sder, ktllingsn 1/8.

MeiumSd
Suche zum1. Oktober sauberes,

zuverlässiges, Kinderl. Mädchen
das auch Erfahrung im Kochen
hat. Putzfrau vorhanden. Ange¬
bote mit Zeugnissenu. Lichtbild an

Frau Dr , Gebhardt
Neuenbürg . Marxzeller Str . 51.

Meroll
jür 2Z Pfg.
rrhäMtck!

enthält die große Son¬
derausgabe des

Muilrierten
Beobachters
über den Rei6)spartei-
tag 1938!
Line einzigartige Zu¬
sammenstellung und

^Wiedergabe der Ver¬
anstaltungen derNürn
berget Tage!

Drucksachen
liefert schnellstens E. Merh'fche Buchdruckerel.

GotteS- ienfl-Anzeiger
Evang . Landeskirche.

»4. Sonntag nach dem Dreirinigkeitsfest , 18. September 1938
Tag der Inneren Mission

Neuenbürg . ( 210 Uhr Predigt . Schwemmte. V, 11 Uhr Kinder
Kirche. Christenlehre für die Töchter fällt aus. Dienstag 20 Uhr
Frauen- und Mllttcrabend. Mittwoch Bibelstunde.

Waldrennach . >/, 10 Uhr Predigt.
Wildbad . 9.30 Uhr Predigt (2. Kor. 4, 7—10: Lied 429)!

10.45 Kindergottesdienst. Christenlehre fällt aus. 8.30 Uhr Bibel¬
stunde. Dienstag: 8.15 Uhr Bibelbesprechstunde im Christi. Hospiz
(Fes. 66). Donnerstag: 4 Uhr Bibelstunde im Katharinenstift.

Herrenalb . :0 Uhr: Predigt (Stadtvikar Fakober). 11 Uhr:
Kindergottcsdiensl. H. 12 Uhr: Christenlehre(Töchter) im Gemeindesaal!

-< Evang . Freikirche
Methodistengemetnde. Sonntag , 18. September 1938, vormitt.

V, 10 Uhr: Neuenbürg, Arnbach. Nachmittags2 Uhr: Calmbach.
V,3 Uhr: Ottenhausen. Abends '/,8 Uhr: Gräfenhausen. 8 Uhr:
Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 18. September (IS. Sonntag nach Pfingsten)

(Patroztniumsfest)
Neuenbürg . 7 Uhr: Frühmesse. 9 Uhr: Feierliches Hochamt

mit sakramentalem Segen. */,2 Uhr: Andacht.
Wildbad . Heilige Messe: 7 Uhr, 8 Uhr, 9 Uhr.
Schömberg. Sonntag : 7.30, 8.1S, 9.60 Uhr (p. Dionysius

Ortsieferls  Weckings: 7.30 und8.00 Ubr.

rur Saison -Lrökknung bei Lrber am
17. September! — Kommen Sie — eile
Kager sind gefüllt mit den modlsclren
dleubeiten der Saison. Kommen Sie —
sucb lbr Oesckmack wird auf seine
Kosten kommen— otms groöe /Aus¬
gaben! Denn Order , das groöe,
sriscks /Aodeksus , will aucli
in dieser Saison wieder sein:
Die Pforte ru krobem Kauf an

-der pkorts rum Sckwsrrwaidl

s' kl > > i*t .diXKxrpr-M

lvegenwegrug billig ruverksusen
1 Schlafzimmer, 1 Wohnzimmer mit Auszugtisch und Leder¬
stühlen, 3 Bettstellen mit Rösten, 3 Kleiderschränke. 3 Tische,
1 Sofa , 1 Liegestuhl, 2 Korbsessel, 1 Radio , 2 Kommode,
1 Sekretär , 2 Obftgestelle, 1 Mostfaß, 10 Steintöpfe , zwei
Waschziiber. S Waschkörbe. 3 Vogelkäfige.

Pforzheim,  Zerreanerstr. 2d.

sLiellensberg-tterrenalb , den 15. Sept. 1938.
osnklssguns.

kmr dis kerrlicke Mteiinsirme, die wir beim Heim¬
gang unserer lieben Lntsrblskenen

Wdelmiüv Mllüigolier
geb. Stoli

erkakren durften, sagen wir unseren lisrrliclren Dank.
Osnr besonders danken wir dem Herrn Oeistiicben für
seine trosireicken Worte,^ier Krankensckwester kür ikrs
lieüevolle pflege, dem Oessngverein lür seinen erbeben¬
den Oesang, ferner für die vielen Kranzspenden und
allen, dis unsere liebe Verstorbene rur Istrien Kube
begleiteten.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Oer Oatte: ktsr > Sckumsrksr nebst ^ngekörigen.

«vLs > „ rtolrsnksk " ,
/^m Sonntag  den 18. September 1938

Virtsrkstt 55 «kluü
2um Lesuck ladet böklickst ein ' Q. p 0 metscft.

Gasthaus zum . . Schfe » FeldreuuaO

Sonntag
Es ladet ein

Gute Kapelle.
A. Obrecht.

Flügel im-Mvim
in allen Preislagen - auch Teilzahlung

Lavl Äl. Vfekffev, Gtuttgavt LV
<) ilberburgstraße !20—124 - Fernruf 605 V7

Aprudel

kiir
bessere

Ver¬
dauung

EO » » GOD»

^icntiy

^ Wir rind ;o dankbar,
^ wenn man uns gut bs-

bandelt —besonders beim
^ Warcbsn l Vor allem nickt
I reiben , wringen oder rsr-
ß rsni bintocb in sinsi : scbo-
D nsndsn koitsn psrsil-
^ läsung  Isicbt durcb-
^ woscksn und gisicb nock
^ dem Spillen durcb kin-
^ und Ausrollen in lücksrn
D trocknen. Oos istdsrbssts
^ Weg rur p fl s g so ms n
^ krboikung smpöndlicbsr
^ Wöscbsl » ^ ucb Ikrs  rar-
^ tsn Locken ous Wolle,
^ Leids , Kunstseide oder
^ modernen hzisckgswsbsn
D treuen sick, wenn sie
^ psrsilgsptlsg » sind!
E psosa/ss

W i l d b a d.

SrhmdgeaS
auf dem Köpfte zu verkaufen.

Fra« Sieb. Witwe,
Reundachstraße 75.

Schwann
Einen schönen

rilnmerosen
zu verkaufen j. Müller.

ssrlscku. gesund das /(usssken.
gut der/tooetit . stark dis dier-
veri. krsktvoll  der ssore Nenscii

t-ebsns-Llixin„lln.8cliisftei'"
den dlutdlldendsn , nerven-
nökrenden KröftisunZsirank für
^dZesldeitets und ktelvSse.

jung und slt.

Lr Mssavs azz. 2.7S v>ur!l. a ^i.u.sa

flouenblli'gi Drögens fl. lismp«!.
Slfkentalll : Listki-Vtogerle V. Vustmsm».
Vilüdsä: Ldsk'tisi'ci-vsogei'Is flspfiett.

bringt rur ködisten Keiks
pflege mit

2u IiLben kn sklen ^säigescsiLkten»
bestimmt bei

Ißsusndlli 'g : Hpotti. tt . 8c>2WMisLlt.
Oroserje Kurt ttsmpel.
Seiken-sVlLtiter.

SirUsntsItt : ^ poikieksO. Vorenkarä»
: Stacttapotlieke 3lepban.

Ldeiksrä-VryZ. K. ? lsppert.

(AI er wtr̂ Iî i^aran geliĥ as
^ä 'm von ^ Dictter urä

. M^ Alleinverkauf für
Bad Herrenalb

I Sdimarzwald
Goltlieb Pfeiffer
Korb- u.Bükstcnwareii

Klosteistraße7

HZ.-Schildmützen.

^61* eine 8kdseiitet
,1. e h e « o Ii r
gegen«eins
Mdnersugen
kleckä. <8ptlasierz
65 ktK., in^potks-
ken unäDroxerien.
Liclier ru bsbeni

In dleuenbürg : ^ potbeke ki. 60-
renbardl und Kpotkeke in Lirken-
ksld. InLLimdsLklOrog .^ .Iartd.
in Wiidbsd : Obsrkard-Orogerie
^voib . K. plappert
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